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Ein Rachwort
zum Mauer Parteitag .

Erst jetzt liegt der vollständige Bericht
über die auf dem Ostrauer Parteitage der
tschechischen Sozialdemokratie gehaltenen ' sieden
und gefaxten Beschlüsse vor , es ist daher erst
heute inöglich , ein abschließendes Wort über
die portcipolitistpe und allgemein politische
Bedeutung dieser Tagung zu sagen. Gleich
vorwegs sei festgestellt , dag von einer umnittel -
baren oder auch nur in nächster Zeit zu er .
hoffenden AuslvirklMg des Parteitages auf die
politischen Verhältnisse im Staate nicht gc -
sprachen werden kann . Dast der Parteitag die

bisherige Taktik der Partei desavouieren und
ihr neue Wege weisen werde , eine solclie Ucber -

raschuirg konnte von ihm nicht ausgehen . Ter

Parteitag hat das Verbleiben der Partei in
der Negierungskoalition einhellig gebilligt und
hat der Parteileitung wie der Parlaments ^ -
fraktion das Vertrauen votiert . Aeußerlich wird

also nichts geändert : die tschechischen Sozial -
demokraten verbleiben weiter in der Koalition ,
was einen lebendigen , politisch wirksamen Zu -
sammcnschlust der tschechischen sozialdcmokrati -
schon Arbeiterschaft mit den deutschen Sozial -
demokraten ausschließt und diese nach wie vor
in Gegensah zur Politik der tschechischen Partei
stellt . Dennoch waren die Verhandlungen des

Ostrauer Kongresses von groster Bedeutung .
Sie künden den Anfang einer Selbstbesinnung
der Partei auf einem Wege der Irrtümer imd

Opfer an . deren größtes und schicksalschwerstes
der Verlust der Gefolgschaft wesentlicher Teile

ihrer früheren proletarischen Anhängerschaft ist .
Es ist längst sichtbar , daß in der tschechi¬

schen Sozialdemokratie zwei Strömungen wegen
der Frage der Taktik der Partei vorhanden
sind . Die tschechische Sozialdemokratie hat

lange Jahre hindurch stets den Blick auf die

unmittelbare Gegenwart gerichtet und ihre

Hauptaufgabe in der Sicherung des nationalen

Staates erblickt . Bei der Befolgung dieses
Zieles ist sie weiter gegangen als die bnrgcr -
lichen Parteien , die über dem nationalen Ideal
niemals die besonderen selbstsüchtigen Jnter -
essen ihrer Klasse vergessen haben . Als der

Staat , an desicn Bau die tschechische Sozial -
dcmokratic hervorragend beteiligt war , gcschaf-
fcn war , dachten die bürgerlichen Klassen nicht
daran , die anderen , darunter die tschechische
Arbeiterschaft , darinnen als Gleichberechtigte
wohnen zu lassen , sondern ihr Trachten war

darauf eingestellt , in diesem Staate allein

zu herrschen und die materiellen Vorteile dieser

Herrschaft einzuheimsen . Befangen in der

Staatsideologic und in dem Glanben , _doß jic

die Hauptsorge um die Erhaltung des Staates

zu tragen habe , hat die tschechische Sozialdemo¬
kratie leider nur zu oft die sozialen und poli

tischen Interessen der Arbeiterklasse zuruckge -
stellt , was sie mit immer neuen Verlusten an

Anhängern bezahlen mußte . Es war irrig zu

glauben , daß die Partei die den Kommunisten
leicht zur Beute gefallenen Massen bei Fort -

führung ihrer bisherigen Politik werde «zurück-
gewinnen können , denn die Belastungsproben ,
welche ihr die herrschende tschechische Vour -

gcoisic stellte , wurden immer ärger , drückender
und kompromittierender . Mau braucht nur drei

dieser Etappen zu nennen : Tcrrorgesctz . Schuh -

gesctz und Prcßgcsctz , um zu begreifen , wie leicht
eS den Kommunisten gemacht wurde , der tschc -

chischcn Sozialdemokratie die Arbeiter abzu -

jagen . Die Folgen dc' r reaktionären Gesetze , an

denen die tschechischen Sozialdemokraten , eilige -

spannt in den Koalitionswagcn , mithalfen —

wenn auch, wie man glauben kann , widerwillig

—, konnten auf die Dauer auch auf die tsche-
chische sozialdemokratische Arbeiterschaft nicht
ohne Wirkung bleiben , denn sie wurden von

den Peitschenhieben dieser Gesetze mitbctroffen
und verfingen sich, was besonders beim Terror -

gesctz der Fall ist , noch öfter und zahlreicher
in den Schlingen dieser Gesetze , als andere .

Das Notwendige mußte sich daher erfüllen : in

den eigenen Reihen der Partei erhoben sich Be -

denken gegen die bisherige Politik der Partei .

Ae Alliierten stimmen zu .
Anlelheoerhandlungen mit Morgan .

Paris , 2ü . April . ( HavaS . ) Tic Repara -
tionskonimissiou hiell beute vormittags eine

Sitzung ab und nahm die Antworten der frau -

zösischcn , belgische » und englischen
Regierung , luelchc die Vorschläge des Lach

verständigeuausschnsscs a u n e h m e n , zur
Kenntnis . In der belgischen Antwort wird

erklärt , daß wegen des Belgien betreffenden
Planes die Regierung mit den übrigen Alliierten
in Verbindung treten »verde . Die italienische
Antwort wird morgen erwartet . Sobald alle
Antworten eingetroffen sind , werden sie der

öffentlich ! .
Die . Kommission ersuchte B a r t h o u und

Bradbury , sie mögen mit bekannten großen
Finanziers über die Sachverständigengutachten
und über die Möglichkeit der Durchführung ibrcS

Planes Beratungen pflegen . Man nimmt a » , daß
die beiden Morgan befragen werde » , dessen
Ankunft bereits angemeldet ist. Bei diesen Be

ratnngen wird nicht über die sofortige Durchfüb -
nrng der finanziellen Modalitäten des neuen Re -

porationSplaneS berate » werden . Die Kommission
wird offiziell am Dienstag zusammentreten .

keit gefördert hätten . Für die Deutsch
nationalen und die notionalliberale Bereinigung
bedeute ! dieser Beschluß der von ihnen sonst so ver
lummcltcn Industriekapitäne einen empfind -
liehe n Schlag . En , Rechtsblock mit einer so
genannten Politik des nationalen Widerstandes
ist ohne und gegen den Reichsveckband der Indu¬
strie nnmögich . Der Beschluß deß Reichcverban -
deS bedeutet somit die Zerstörung aller Hoffnun¬
gen , die die Rechte auf den Ausgang der Reichs -
tagSwcchlen gesetzt hatte .

Die Arbeiterregierimg will der
deutschen Reaktion leine Wahlschlager

liefern .
Paris , 24 . April . Ter diplomatische Redak

tenr der Agentur HavaS erfährt , daß die britische
Regierung ihrem Botschafter in Paris Instruk¬
tionen hat zukommen lassen bezüglich der Ant¬
wort , welche die Bolschastexkonferenz auf die
deutsche Rote erteilen soll , in der Teutschland
gegen die Wiederaufnahme der Arbeiten der
interalliierten Mililärlontrollkoinniision Stellung
genominen hat . ES scheint , daß man in England
angesichts der bevorstehenden Wahle »
in Teutschland der Meinung sei. man hätte

| sich vorläufig daraus zu beschränken ,
Deutschland die Roltvendigkeit vor Augen ztt
sichren , diese Frage zu regeln .

Hirtenbrief nnb Religion »
zwangiinnterrtcht .

Schwerindustrie gegen Natwnal -
ma- tlheldentum .

Die Industriellenorganisationen für die Annahme
des Sachverständigengutachtens .

Berlin , 25 . April . ( Eigenbericht . ) Außer
dem RcichSverbattd der deutschen Industrie Hai sich
jetzt auch der Spitzenverl >and der Industrie - » nd
Handelskammern für die Annahme des Sach -
verständigeiigutachtenS als geeignete Grundlage
zur Lösung des Reparationsproblems ausgespro¬
chen und damit die Politik der Reichsregiemng
gebilligt . Der . ^Vorwärts " schreibt ; » diesem
»oichtigcn Beschluß des Reichsverbandes : Ter Be¬

schluß zeigt , daß die Industriellen nicht gewillt
sind , sich durch eine Politik der natioalistischen
Phrase ruinieren zu lassen . Aber die Gefahr
dieses Ruins wäre nicht so groß , wenn sie nicht
selbst durch ungeheuere finanzielle
Unterstützungen diese Politik der
nationalen Ve ra n t w >o r t u ngS l o f i g-

Der Traum der deutschen Reaktion .

Tirpitz soll mit Hilfe der englischen Konservativen
Reichspräsident werden .

München , 25 . April . Der frühere Groß -
admiral T i r p i tz wird von der rechtsstehenden
Presse , die von dem . Heransgeber der Süddeutschen
MonatHcstc Prof . Koßmann geleitet wird , als

kommender Reichspräsident in der dent

scheu und internationalen Oefsemlichkeit einzufüh
reu versucht . Als Voraussetzung tvird von diese »

auch die ' Völkischen gehören , dieKreise », zu denen

Beseitigung der R e g i c r n n g Mac .
do ! Ial d in England und ihre Ersetzung durch
c i » konservatives . Kabinett bezeichnet , mit dem ein

starkes nationales Deutschland angeblich tvelt -

politisch znsaiilnienarbeilen könne . Die „ Münchner
Renesten Nachrichten " teilen dazu mit , daß Srcpitz
auch in intimen Beziehungen zu dem Exkronprin
zeit RnPprecht stehe und daher auch in Bayern
Vertrauen genieße .

Die Ausbeutung des Christentums , die sick
als Katholizismus präsentiert , zu politische »
Zwecke », ist in letzter Zeil wieder sehr stark i »
Erscheinung getreten . Der sogenannte Hirten
vnes der römische » Erzbischiffc und ' Bischöfe de-,
Tschechoslowakei richtet sich in einer Anniaßnnj
ohnegleichen gegen den bürgert »»blichen Unter -
richt und somit gegen eineVcrfüa nn <
d e s S t a a t e s. Er verdammt auch gleichzeitig
die Uiicstürzler und biedert sich dem Kapitalismus
an . ES heißt darin :

„ CS ist eine bekannte Tatsache , baß der Rw
dikatiüinus alter nationale » und sozialen Parteie »
einen grundsätzlichen Kamps gegen die . Kirch ,
führt . Der Grund biesür ist sa offenkundig , daß
man ihn gar nicht leugnet . Die . Kirche »i a h n >
von ge > va l t sa m e n Umstürzen ab , pre¬
digt unablässig , daß das Ziel des Menschenlebens
auf die Ewigkeit gerichtet ist , daß daS d i ' e s-
( eilige Leben n » r Durchgang und ( So
prob » ng ist . Mit der Ausbreitung und Ver «

tiefung dieses Glaubens in de » Menschenherzen
verlieren die radikalen Parteien mit ihrer aus -
schließlich diesseitigen Orientierung an Zahl und

Bedeutung , weil das Erdenleben » nd seine Genuß -
guter in den Auge » der Menschen an Wert ein -
büßen . "

Je mehr also die Meirichen ihre Gedanken
ans das Jenseits richten , desto weniger beschäf¬
tigen sie sich mit dem Diesseits , desto schwächer
werden die radikalen Parteien , desto stärker wir¬
ken die klerikalen Vereinigungen sein . Mit einer

Offenheit sondergleichen gibt der Hirlenkrief zu .
daß die Kirche eine der sozialistischen Bewegung
feindliche Haltung einnimmt , sich dafür
aber v o l l u n d g a >i z a » f S e i t e d e s k a p i -
tals stellt . Um nun die Gedanken der arbei¬
tenden , ausgebeuteten Menschheit mehr ans baS

Jenseits lenken und dem Kapitalismus wertvolle
Dienste leisten zu können , erscheint der söge -
nannte Religionsunterricht in der Schule als un¬

erläßlich .
Der Hirtenbrief beruft sich auf Paulus , der

die Gläubigen aufforderte , der Obrigkeit nuter -
tan zu sein . . . Wer sich gegen die obrigkeitliche

Gewalt auflehnt , widersetzt sich der An -

ordnung Gottes ( Röm. Ich l . 5) Der

bürgerknndliche Unterricht ist doch von der slaat -
liche » Autorität angeordnet und da der Ursprung
der Autorität aus Gottes Willen stammt , hat :
auch die Regierung der Tschechoslowakei ihren

Ursprung in Gottes Willen und Iver sich dagegen
auflehnt , widersetzt sich der A nor ti¬
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Auch dic tschechischen sozialdemokratischen Ar -

beiter begannen sich bewußt zu werden , daß für
dic Erhaltung der nationalen . Koalition n . u r

die Arbeiterschaft alle Opfer zu tragen

habe , wohingegen die bürgerlichen Parteien

hemmungslos alle Vorteile einzuheimsen
wußten . Sic gingen und gehen auch jetzt noch
nicht so weit , sich gegen dic Teilnahme an der

Koalition auszusprechen , aber jene Teile , welche

auf eine Erneuerung der Partei und ihre Rück¬

kehr zu den alten sozialdemokratischen Grund -

sätzen abzielen , stellten immer deutlicher die

Forderung , daß die Partei n i ch t n m je d c n

Preis in der Koalition verbleiben dürfe , und

daß es eine Grenze zu geben habe , das

ist das Lebensintercsse der Arbeiterschaft , nn

der Halt gemacht werden muß . Es ist lein Zu¬

fall . daß diese Strömung gerade aus jenen

Gebieten kommt , in denen die tschechische

Sozialdemokratie dic stärksten Positionen unter

der Arbeiterschaft hat . das ist in Mährisch -

Osttau und in Pilsen , denn gerade dort , wo

die Vertrauensmänner der Partei im engsten

Kontakt mit den Arbeitern leben , empfinden

sie am stärksten dic Gefahren des bisherigen

Parteikurses für die Zukunft der Partei und

dic Arbeiterschaft überhaupt .
Diese Gegensätze in der Partei sind ans

der Ostrauer Tagung sichtbar zutage getreten
und haben dem Parteitage ihr Gepräge ver -

liehen . Aber nicht nur . daß ein großer Teil

der Delegierten , die aus dem Parteitage zu

Worte kamen . eS ausgesprochen hat . ein tvei -

lerer Rückzug der Partei auf der Ltuie ihrer

demokratischen und sozialistischen Grundsätze

sei schädlich und verderblich , auch aus den

ganzen Verhandlungen des Kongresses und den

gefaßten Resolutionen leuchten neue , bessere
Einsichten auf . Erfreulich » nd wohltuend von

früheren anderen Enunziationcn der Partei ,
ihrer Redner und ihrer Organe , sticht auch die

Rede des Abgeordneten Genossen Meißner
ab . der als Redner über die parlamentarische
Tätigkeit und die künftige Taktik der Partei
bestellt war . Es war nicht unklug , ihm die Auf -
gäbe der Erstattung des Referates zu übertra -

gen , obwohl er nicht alS der eigentliche Berant -

wörtliche für dic bisherige Taktik der Partei
anzusehen ist , sondern bisher stets den Mittel -

weg zwischen den beiden Richtungen der Partei
einzuschlagen wußte . Es ist noch manches in

der Rede Meissners , das befremdend an unser
Ohr klingt . Aber wenn er feststellte , daß dic

Partei nicht bloß eine Partei der sozialen
Reformen sein könne , und daß aus der Rück -

sichtnahme der Partei aus die besonderen Be¬

dürfnisse des Staates nicht gefolgert werden

dürfe , die Partei müsse um jeden Preis in . der

Regierung sitzen bleiben , so deutet das Ein -

sichten an . von denen die Partei vor nicht all -

zulanger Zeit noch weit entfernt war . Ebenso
spricht wachsende Erkenntnis aus der Erklä¬

rung , es müsse ein Hauptprinzip der Partei
sein , zu verhindern , daß die Macht der Büro¬

kratie über jene der gewählten Volksvertteter

gehe . Vordem hat die tschechische Sozialdemo¬
kratie leider wenig getan , um die wachsende
Macht der Bürokratie zu schwächen . Am er¬

freulichsten war aber der Zweifel , der ans

Meißners Rede darüber hervorklang , daß es

möglich sein werde , die Demokratie mit den

bisherigen Methoden wirksam und dauernd

schützen zu können , und daß er anerkannte , daß
dicgrö ß ten Helfer im Kampfe um

die Demokratie nur dic übrigen
sozialistischen Parteien der an¬
deren Nationen in diesem Staate

sein können . Meißner , und mit ihm wohl
auch die ganze Partei , ist sich gewiß dessen be¬

wußt , daß der Augenblick kommen kann , da
dic tschechoslowakische Sozialdemokratie im

Interesse ihrer eigenen Erhaltung dieser Hilfe
dringend bedürfen wird .

Es wäre verfehlt , aus den auf dcnr

Ostrauer Parteitag vorgetragenen Erkenntnissen
Schlüsse und Hoffnungen auf eine baldige
Aendcrung der Haltung der tschechischen Sozial -
demokratie zu schließen . Sie sind heute zu sehr
Gefangene der begangenen Irrtümer , als daß
sie ans den Nmstrickungen ihrer Ideologie sich
rasch befreien könnten . Dennoch ist eines gewiß :
in der tschechischen Partei hat ein Umbildnngs -
und Gesundttngsprozeß begonnen , der den Aus -
blick in die Zukunft der Arbeiterklasse dieses
Staates lichtvoller erscheinen läßt . Dic deutsche
Sozialdemokratie ist in den trübsten und ver -

worrcnstcn Zeitläufen unverrückbar den Weg
der sozialistischen Grundsätze gegangen , immer
das Ziel der Wiedervereinigung des iuternatio -
nalcn Proletariats vor Augen und war bestrebt ,
die Voraussetzungen für diese Wiedervereini -

gung ausrecht zu erhalten . Sic wird dies auch
weiterhin tu » , in dem Bewußtsein , daß die gc -
schichtliche Entwicklung ihr recht geben muß .
Der Augenblick für die Sammlung der gesaut -
Ich proletarischen Kräfte wird kommen und es

ist gewiß keine Uebertreibuug , in dem Ostrauer
Kongreß ein Anzeichen dafür zu erblicken . Die

deutsche Arbeiterschaft dieses Staates wünscht
sehnlichst und von ganzem Herzen , daß dieser
Augenblick bald kommen möge !



Seit « 2.

ituitfl Gottes . Die Bischöfe und Erzdischöse
und mit ihnen alte jene Katholiken . die sich gegen
den bürgerknudlichen Unterricht auflehnen , lehnen
sich gegen die aus Gottes Willen entstandene
Autorität auf und widersetzen sich — darüber
kann nach ihrer eigenen Lehre nicht der geringste
Zweifel bestehen gegen die A » o r d n n n a
Gottes .

Zu dein Hirtenbriefe hat crfreutichertveise
bereits der Deutsche Landeslehrervcrein in Böh
mcn Stellung genommen , der alte Bestrebungen ,
die sich einer zeitgemäßen Ansgestattnng der
Schule zu einer tviriksanierrn Erziehnngsstättc
entgegenstellen , eindringlichst zurückweist , lieber
diese ganz sclhstverständlictte Stellnngnahtne de>5
Deutschen Landcslehreiwereines ist die klerikale
Presse in nicht geringe Aufregung geraten . Ein
Josef Zok » Prag weih zu berichten , dah die

Stellungnahme de « Hirtenbriefes dem Mißecaucit
der Bürgerkunde , dcni Zwangsunierrich . katho¬

lischer Kinder in der Laienmoral gilt . Liegen
den bürgerknudlichen Unterricht lväre alw flcri -

kalerseit « nichts einzuwenden , wenn er enoa in

schulfreier Zeit in irgend einem Privatlokale er¬
teilt tvürde , vielleicht " am besten d- rekl . n einer

katholischen Kirche . Der obligatorische b ir -. - ir -
kundliche Unterricht ist ein Mißbrauch , der

gatorischc katholische ReligionSnnrerrickt in fein

Mißbrauch . Bequem , sehr bequem mäeoien es

sich die fchtvarzen Seelenfänaer schon einei . hren .

Ihr Unterrickn obligatorisch als ' Zwaiw- unter
rücht umgelvit und geschürt von der geiamleu
Staatsmacht , der ihnen unbeqnenie Unterricht

jedoch mir » ach freiem Ermessen jedes einzelner
und ganz außerhalb der Schule , vielleicht noch
mit bedeutenden Kosten verbunden . Der Staat ,

der für den Zdeligionsiinterricht in Form der

Kongrna viele Millionen Kronen jährlich anö »

gibt , soll nicht das Reckt lmben , den bnrgerknnd -
lichcn Unterricht obligatorisch erteilen zu lassen .
Das ist so richtig die Anmaßung der Klerikalen ,

sie und twr sie allein sollen über die Kinder und

ihren Unterricht bestimmen dürfen . Sei sollen
das Recht haben , die Religion für ihre eigenen
politischen Zwecke zu mißbrauchen und tver da -

gegen auftritt , lästert die Religio ».
Wie turnchpdi steht da der Bir - tumSver -

wesrr der attkatholischen Kirche in Oesterreich ,
Adalbert Schindler über den Auffassungen der

tschcchoflowakischcn Bischöfe . S ^ nnoler hat

nämlich auch einen Hirtenbrief an die Gläubigen

feiner Kirche erlassen , in welchem er über das

Verhältnis zwischen Staat und Kucke , zwischen
Kirche und Schule stricht . Ter altkatholische
Bifcl/of erklärt darin ausdrücklich , daß der Staat

mit der Kirche nichts zu tu » habe und auöbrück -

sich spricht er sich für die Trennung der Kucke

vom Staate ans . „ Unsere Kirche " , so sagt die -

jer Bischof wörtlich , „ wird sich niemals in die

Politik einntengen , denn wir sind der testen
Ueberzcngnng , daß Politik und Religion jftoei ver¬

schiedene Dinge sind und imteinanoer nichts zu
tan haben . Wo die Religion als Mittel zu poli »
tische » Zwecken mißbraucht wird , dort wird sie
ihrer erhabenen Mission entkleidet . Wenn ein

(Geistlicher in die polnische Arena hinabsteigt , be¬

schmutzt er im Kampfe der politischen Leidenschaf¬
ten sei » Priesterkleid , das ihn als einen Frie
denSboten zeigen soll . " Bischof Schindler wendet

sich auch gegen die Forderung nach der konfes -
jionellen Schule .

Der Hirtenbrief des altkatholischen Bischofs
zeigt gleichzeitig die Stellung der Sozialdemo -
kratie und aller wirklich freisinnigen Mensche »

Sm röinischcn Kirchentum . Wir bekämpfen die -

t, weil eS seine Macht über die Seelen dazu
benäht , die politische und w i r t l ch a f t -
Ii che Macht der besitzenden Klassen
zu stützen . Der Hirtenbrief der tschechoslowa¬
kischen Bischöfe spricht es ganz klar und deutlich

neuerlich aus . Würde sich die römische Kirche

dem Aufstieg der Arbeiterklasse so wenig eilt -

qegcnsiellen . wie es die alikalholische tut nud wie

es ' in England alle die vielen Kirchen und Sek -

te » tun , so hätten wir ebenso keine » Eirund , sie

zu bekämpfen , wie unsere englische » Genossen die

englischen Kirchen und T. kten zu bekämpfen

keine » Eirund txiben . Denn ob dc-r einzelne sein
EieinüistvdnrsnjS eilen im altb ' . iholischen Cbri - >

stcntum l >friedigt oder ob er sich ans moderner

Natur und öKstestoissenschasl ei » rcligionS -

freies Weltbild formt . das ist seine Privatsache .
Wenn aber die . Kirche zur Verbündeten der

Herrenktasse lvird . wenn sie ihre Macht über die

Seelen in den Tienst der herrschenden Klasse »
stell : , dann fordert sie die Pcirtei der ' Arbeiter -

klasie zum Kampf heranS . f
lind in diesem Gegensatz osfenbart sich die

s o z i a l e Bedeutung unseres Kampfe « um dir

Trennung der Kirche vom Staate . Die all -

katholische Kirche , von der freiwilligen Zunei -
qung ihrer gläubigen abhängig , kann sich nickt

in Geaensat . ' gegen die Arbeiter , die ihr ange -
hören. ' setze». ' Tie römische Kirche , - die der

Staat erhalt kann , ohne den Verlust ihrer Glän -

bigen bcsiirchten zu müssen , ihre Maciu in den

Dienst des Kapitals stellen , Gäbe eü keine Kon -

grna mehr , müßte auch die tömischr Kirche von

freiwilligen Gaden ihrer Gläubigen leben , dann

tonnte sie es , wenn sie nicht breite Masken von

Gtändigen verlieren wollte , nicht mehr 1»eigen ,
die Arbeitcrntassen herauszufordernz dann tonnte

sie sich nicht mehr in den Dienst der herrschenden
Klagen stellen . Damit hätte der Kapitalismus
ein stärkstes Hcrrschafiömittel verloren . Den ,

Ka>>ital das stärkste Bollwerk , hinter beut er gegen
die anstürmende Arbeiterklasse geborgen ist , zu
entreißen — daS ist das Ziel unseres Kampfes
um die Trennung der Kirche vom Staat . Daß
nur eine nicht mehr vom Staat finanzierte , nur
eine von ihren Gläubigern verwaltete und er -

haltenc Kirche kein Hindernis mehr des Ausstie -
geS der Arbeiterklasse ist , das bestätigt uns der

Vergleich des Hirtenbriekee des altkatholischen
Bisll ) vfo mit dem der tschechoslowakischen römi -

schen Bischöfe .
Ter Hirtenbrief der tschechoslowakischen

Bischöse ist angeblich — wenigstens die klerikale

Presse behauptet es — der Sorge um die sittlich -
religiöse Erziehung der katholischen Kinder in der

Schule entsprungen . In dieser Behauchung liegt
die ganze Falschheit der Rvmlingc , die ganze

Widerliche Heuchelei derjenigen , denen r « um

nichts , aber auch um aar nichts anderes zu tun

ist , als um ihre Herrschaft über die Seelen » nd

mit ihr bestimmte politische Ziele zu erreichen .
Ist beim die religio »- sittliche Erziehung der evan -

gelisclzcn , al >kathotisch - n und jüdischen Kinder

mindertvcrtigcr als die römisch , katholische ? Kit

diese Erziehung in England , in Amerika mit

ihren vielen Kirchen und Sekten gefährdet ? An

diesen Talsachen ganz allein ist zu ermessen , in »

was es den ' Römlingen eigentlich geht , nicht um

religiös - sittliche Erziehung , sondern >» » die

Sectenherrschasi und politische Macht . Die Ber <

tcidiger des Hirtenbriefes , die wie eine feste
Mauer hinter den Schuilordernngen des

Episkopats stehen , . ätcn besser , von einer

religiösen und noch besser von einer religiöe sitt '
licheu Erziehung durch katholische Geistliche gar
nicht zu reden . Es könnte einmal so viel dar¬

über gesprochen werden , daß sie wirklich der

Meinung sein könnten , es sei plötzlich alles

schwarz geworden , denn schwarz würde ihnen
bestimmt vor de » Ange » »Verden .

Die Stellung des Deutschen Landeslehrer -
Vereines ist alles andere , nur leineKampfanjagc .
Wohl aber ist der Hirtenbrief eine solche und zwar
in schärfster Form und iveim die römischen
Katholiken so nm , als wenn ihnen der Kampf
augesagt wäre , so ist dies eben wieder eine jener
berühmten jesuitischen Künste , die genügsam

bekannt sind . Mit aller Entschlossenheit aber

müssen alle Mensche » , die die Schule als Vor¬

bereitung für da « Leben anselten , diese Stätte

reinige » von aller Unwahrheit und aller . Heuche¬

lei . Daher : H ä n d e tv e g von der inte r -

konfessionellen Schule !

Das MMlsrte Dorf .
Agrar statistische Vctrachtungcn .

ES ist eine im öffentlichen Leben noch viel zu
lveilig bekannte Tatsache , daß im Vergleich zur
Gesamtbevölkerung die Zahl der land - wirtschaft -
lichen Bevölkerung rasch sinkt . Nach 18 ( 59
lebte der größte Teil der Bevölkerung in
Böhmen von der Landwirtschaft , >899 bestand ein
kleines llebergewicht der landwirtschaftliche » Be¬

völkerung über die industrielle , 1919 um reu in

Böhmen nur mehr 32 . 28 Prozent in der Landwirt -

schast und 41 . 0 7 Prozent in der Industrie
tätig . Die letzte Volkszählung von 1921 zeigt
nach Angaben an « tschechischer Oneilc abermals
einen Rückgang um über 2 Prozent , so daß die

ländliche Bevölkerung 2 9. 6 9 Prozent aus¬

macht . Tie Zahl der selbständigen Landwirte ist
nicht kleiner geworden , stark vermindert hat sich
jedoch de Zah ! der landivirischafllickten Ar bei «
tcr und die Zichl der Kinder in den bäuer¬

lichen Familien . Hellte fallen in Böhmen ans 10

selbständige Bauer » . 12 landwirtschaftliche Ar
bester , vor 26 Iahren - waren es 2ö . Die Sloiva -
fei und Karpatlwnißland hingegen sind überlvic -

gend landivirtscktaftiickte Länder . In der ganzen
Republik leben von der Landwirtschaft 39 . 57 Pro¬
zent , von der Industrie 83 . 79 Prozent der Be -

völkerung .
Die Statistik zeigt nuS also eine st ä n d i g e

A b n a h m c der landwirtschaftlichen Bcvölte -

r » ng , wenn auch vorwiegend in der Gruppe der

Unselbständige ». Das ist eine Erscheinung von

nicht zu verkeimender sozialer Bedeutung . In¬
teressant ist das Sinken der Ki n de rza h I. Der

französische Gelehrte Bertillon hat vor Jahren
schon den allgemeinen Erfahruiigegrimdsatz auf¬
gestellt . daß die K i nde r za h l i m u mg c k e h x-
t c n Verhältnis z n r Größe des B e -

sitze « steht . In der Landwirtschaft ist diese

Erscheinung leicht zn verfolgen . Die Bezirke mit

den kleinsten Grundbesitze » haben in der Regel
eine Gdeulendc Anzahl von Geburten . Sobald
der Besitz größer wird , trilt er als Ursache der

freiwilligen Beschränkung der . ( tinderzahl aitf .
Der Reiche will seinen Besitz beisammen lassen ,
will ihn nicht zerstückeln oder allzusehr belasten .
Der Erbe soll standesgemäß lebe »

könne ii . Beim Kleiiilandwirt ist die Sachlage
eine andere . Wohl ist eine zahlreiche Kinderschar
anfänglich eine Last , aber er gewinnt in ihr spä -
tcr billig : ' Arbeitskräfte für die eigene Wirtschaft .
( Und der Großbauer sowie der Großgrundbesitzer
rechnet erst recht mit de » billigen und willigen
Arbeitsfreisten in der Gestalt der Söhne und Töch -
tcr der Häusler » nd Kleinbauern . )

Die Furcht , daß die Kinder ans eine tiefere
soziale Stufe herabsinke », besteht nicht beim

Kleinlandwirt . Die LKschränkiing der . ( Minderzahl
besieht sich also in erster Linie ans die groß -
agrarische » und reichen bäuerliche » Kreise , weni -

ger auf die andere tandwirtsclwstliche Bevölkerung .
WaS die Abnahme der Zahl der landwirt -

schaftlichen Arbeiter betrifft , so spielt sicher der

Umstand eine gewichtige Rolle , daß durch die

immer stärkere V e r w e » d u » g vo » M a s ch i -

nen , durch d' e Rationalisierung der

Wirtschaft überhaupt , viele Dieiistbote ».
Frauen und Männer überflüssig wurden . Durch
die B o d c n r c f o r »i , welche die großen Latifun¬
dien Ivenigstrns zum Teil beseitigen wird , ver -
lieren weitere sausende Unselbständige ( land - und
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forstwirtschaftliche Arbeiter und Angestellte ) ihre
Existenz , von denen nur ein : geringe Zahl als

Kleinbesitzer im Dorfe verbleiben dürfte . Sie

vermehren die stattliche Zahl jener , die alljährlich
vom Laiide abwandern , sich den Städten , der In¬
dustrie zuwenden , weil ihnen das heimische Dorf
keine Verdienst - » nd LobenS- möglichkelt gibt . Die

übergroße Mehrzahl der Kinder de « Kleinbauern

vermehrt in dieser oder jener Form das städtische
Poletariat und auch so mancher Bauerssohn muß
seine . Heimat verlassen , um sich in der Fremde
eine Existenz zu schassen , denn der Vater ha ! in
der Rrgel nur einen Hof zn vergeben .

Wirtschaftliche Ursachen sind e «
vor allem , welche die landwirtschaftliche Bcvölke -

rung bicher unaufhaltsam sinken lassen . Die Not

des . HänslerS und Arbeiters drängt nach Vera » -

deruirgen . Tau sende Häusler und Arbeiter

können kam » Hühner und Kaninchen Italien , ge¬
schweige denn ein Schwein oder cm Rind : nur

mühsam hält er eine Ziege , um seine ungenügende
Lebenshaltung etwa ? auszubessern , weil der Lohn
am Hofe , beim Vaueni oder anderswo nur gering
ist. Wrhe , wenn er ganz und gar abhängig ist Von

der Arbeit beim ' Bauern oder im Hofe , den » es

handelt sich häufig nur um Saisonarbeit .
Monatelang gibt es im Winter keine Arbeit und

damit lestr Einkommen . Da ist eine Beihilfe sehr
erwünscht . Aber der arnic Teufel hat meist kein

Futter , leine eigene Weide . Der Gemeinde -

g r n n d, der in erster Linie den kleinen

Landwirte » zugänglich fein soll , wird durch
die Machinationen der Agrarier seiner eigeutiicheu
Ausgabe — die Wirtschaft der Kleinlandwirte zu
ergänzen — häufig genug , trotz Recht und Gesetz
entzogen : sein Nntz ' gennß bleibt den Alteingesessen
nen vorbehalte ». Manchmal wurde er auch par¬
zelliert und den wohlhabenden Bauern verpachtet .
Nicht selten ist er ans krummen Wegen ganz in
das Eigentum der Großbauern übergegangen .
Die lange Zeit , wo diese im Dorfe nun in »

schränkt regiert habe », wurde von ihnen
gründlich zur Persönliche » Bereicherung aus¬

genützt . Die Raine und Feldwege , um die sich
früher niemand kümmerte , behält sich der Besitzer
selbst vor , sogar das Nachlesen der Achrcn wird
verboten . Will der arme Mann ans den Wäldern
der Herrschaft ein Stück trockenes Reisig oder etwa «
Sbreir holen , will seine Familie Schwämme oder
Beeren sammeln , so muß er dafür bezahlen oder
eine Anzahl Tage umsonst roboten . Die Quellen
der Ncvcnernähruiig de « armen Belkes versie -
gen oder fließen nur sehr spärlich , neue eröffnen
sich nicht , der Steuerdruck nud die finanziellen
Lasten aber nehmen zu . Selbst die mitunler über¬

lieferte H ei » iarbeit hat unter den geänderten
Verhältnissen aufgehört .

Der Häusler wird so zum Proletarier und
Lohnarbeiter , der letztere wird oft ganz über -

flüssig , und wem > dies schon nicht der Fall ist, sein
Dasein ein derart jämmerliche « , daß er die Flucht
aus der Heimat ergreifen muß . Die Kinder sind
häufig schon vorher abgewandert , die alten fvl -
gen ihnen »ach . Um die Jahrhundertwende wan¬
derten innerhalb von zehn Jahre » aus 33 tschechi¬
schen , Vorwiegend agrarischen Bezirken n i ch t

weniger als l 89 . 000 Bewohner an « ,
davon ein großer Teil nach Wien und Nordböh -
mcn , ein Teil nach Deutschland und noch weiter .

Tausend : Dorfbewohner in Südbölmien gingen
in früheren Jahren als Bauarbeiter in die

Reichshanvtstadt oder anderswohin — die Zahl
der Menschen , die das Dorf ans eigener . Kraft
ständig erhält , ist eigentlich nicht allzu
g r o ß n n d nimmt ni i t d c r f o r t s ch r e i -
tendcn Entwicklung der Prvdul -
tionskräftc ab . Der Mangel an
G r u n d und Boden , das Fehlen a n d e -
rcr Arbeitsgelegenheit , erzeugt die

Landflucht , welche von den kurzsichtigen
Agrariern ans die Genußsucht der angeblich ver -

Der Leib der Mütter , - c

Romme von Else Feldman ».

Frau Miezek war wieder ein glückliches Weib .

Ihr Mann wohnte wieder bei ihr . Sie lochte am
Abend das Essen und » ahm e « am Morgen mit
in die Fabrik , dort saßen sie bei der genieinsamen
Schüssel , tvie c « sich für ' Mann und Frau gehörte .
Am Abend saß er zn Hause und trank . Er ging
« cht fort .

Einmal kam Laich und sah sie in der Küche
friedlich beisammen sitzen .

Da ist unser Nachbar , sagte Miezek .
Er wurde aufgefordert , Platz zu nehmen ,

ein Glas Wein stand vor ihm . Er setzte sich.
Unser lieber Nachbar , lallte Miezek ; er war wie -
der ziemlich stark betrunken . Auch die Frau trank .

Miezek saug und legt « den Arm um sie — sein
starker roter Schnurrbart war in die Höhe ge¬
sträubt , sei » Gesicht und seine Augen brannten .
Er stand auf :

Ich gel>e aus .
Hier bleibst du — schrie die Feau . Du willst

fttt ihr ? Das gibt es nicht . Vor dem Gesetz bist
du mein Mann — wir sind kirchlich getraut . . . .
Sie gittg zur Türe , drehte den Schlüssel um und

nahm ihn an sich.
Ja . ja , brummte er , es ist wahr , sie ist

mein gesetzliches Weib , aber sie gefällt mir nicht
mehr — jawohl , sagte er mit schlvacher Stimme ,
der gebrochenen Summe Betrunkener — eine
andere gefällt mir besser .

DaL wollen wir erst sehen , brüllte sie und
errte ihn am Acrmel . Weißt da , was wieder .
» S ist mit mir ? Er verstand sie nicht . Was ?

fragte er .
Ja , das ist wieder los mit mir . Jetzt will

Ich e » wissen , bist du mein Mann oder bist du
Nicht?.

Und sie ztvang ihn , daß er zuhause btieb . . .

Endlich nach fünf Tagen fand Laich Justine .
Sic kam in die Wohnung ihres Vaters und bat
um Essen. Frau Miezek meinte , sie habe heute
noch nicht gekocht . Und Ivo treibst du dich herum ?
fragte sie , ohne sie anzusehen . Nein , sie habe
nichts fertig .

Justine ging hinunter zu Schuster Fehren -
hcit . Laich kam an « seinem Zimmer und ging
ihr nach . Sie lieh sich von Frau Feh renheil Geld .

Auf der Gasse trat er an ihre Seite . Er schämte
sich, weil er schäbig und heruntergekommen war ,
mit geflickten Schuhen , mit unreiner Wäsche . Aber
Justine — wie sah erst Justine ans ! Ihr weiße «
Kleid war gr . ni . es hatte Risse , die - Halskrause
war schmutzig und zerdrückt , die AüaSschnhe mo¬

rastig , die Absätze niedergetreten . Ihr Kopf war
nnort - euilich ; von Zeit zu Zeit fuhr sie sich mit
den Harbin ins Haar und kratzte sich. Auch am

Körpe - : schien es -je zu jucken , denn sie zuckte oft
hif . - ig mit der Achsel .

Laich sacke , wir wollen . Eßwaren lausen und

sie onf einer Bank im ' Park verzehren . Er lachte .

Auch er habe lfeutc wenig gegessen . Er Hab: keine

Zeit gehabt .
Sie sah ihn an und hatte nicht mehr daS

alte Vertraue » ! zn ihne . Sie . wußte , daß man
eine Einladung von einem Mann in guter Klei -

düng wohl annehmen konnte , aber von einem in

geflickten Schuhen . . . .

Laich wußte , Iva « sie dachte . Cr liebte sie
und wußte alles von ihr , noch ehe sie selbst eS

wußte . Sein Gesicht verzog sich in Schmer ; , als

er ihre - Hand nahm und sie preßte . Auch war sie

ihm näher gerückt , seit ihr Kleid nicht mehr
blütenweiß war . Er nahm sie in sein -Herz auf ,
blutend vor Mitleid , er wollt « si « an der Hand
sc ssen und führen wie eine Blinde , die den Weg
verloren .

Im Park « saßen st « auf ein « Bruck unter

Bäumen und aßen gierig wie hungrige Kinder
und lachten über ihren - Hunger .

Nachher fragte er sie und machte , seine
Stimme so zärtlich , als hätte er zu einem zwei¬
jährigen Sinde gesprochen : Wo waren Sie die

fünf Tage ?
Ich war bei einer Freundin . Und sie wurde

rot von der Lüge .
Er schwieg eine Welle , dann sah er sie an .

Nein , sagte er kurz .
Sie aßen zn Ende und schwiegen . Welke

Blatter fielen von den Bäume » , die Vögel sangen
in den Ztveigen , am Himmel zogen rosa Abend -

Wölkchen ; in der Luft lag blasser Dunst .
Die fing leise zu sprechen an : Ztvei Abende

war ich bei einer Freundin .
Er sah erschrocken in ihre Augen . — Und

bann ?

. . . dann war ich bei — jemand .
Sic war noch immer das feine , stille , zag -

haste Kind , daS um alles bat .
Wäre ich tut vermögender Man » , dachte er .

. . . Und laut sagte er : ich möchte Sie zn meiner
Mutter bringen . Meine Mutter ist eine stolze ,
eiaeusinmae Frau , aber tnenn sie Sie sehen wird ,
wird sie Sie lieben . Wollen Sie ?

Nein , # rb sie zur Antwort , ich kenne Ihre
Mutter nicht . Ich will nicht .

Das konnte ein kleines , unwissendes Mädchen
antworten , das nichts von den Dingen dieser Welt

verstand .
Sie erzählte : daß sie zwei Tage damit ver¬

bracht habe , sich einen Dienstplatz zu suchen und
keinen fand . Im BeriiiittlungSbüro saßen die

Dienstmädchen herum in ländlichen und in städti -
schen Kleidern und Beine konnte etwas finden . Jetzt
sind alle auf dem Land , die Dienstmädchen ans -
nehmen , erst lm Herbst wird wieder cltvas zu
finden sein . Am zweiten Abend »lahm ein Mäd -
chen, daS sie im Vermitilniigsbüro kennen ge -
lernt , sie zu sich nach Haufe . Sie stellt « sie

ihrem Bräutigam vor und sie besuchten alle drei
das Ge. sthaus . Tie tranken Wein und nachher
gingeil sie in die Wohnung . Und die vier Tage
verbrachte sie dort . Und heute abend soll ich noch
andere Freunde kennen lernen . Sie sagte », ich
müsse Kleider bekomme » , bis das Geschäft ginge
und sie all « miteinander CMd hätten . Einstweilen
hätten sie nich! -s und ich könnte Geld verdienen ,
soviel als ich haben wolle .

Und sie haben Sic ohne Geld und ohne. Essen
weggeschickt? fragte Laich .

Einstweilen hatten sie noch nichts .
Und Sie wollen wieder zu ihnen gehen ?
Ja .
O, dachte er , im » kann sie jeder haben . Gehen

Sie nicht , liebe Justine , bat er .
Ich tveiß nicht, was mit mir geschieht und

Ivas ich tun soll . . . Sie fuhr sich erregt mit
den - Händen ins Haar . Sic berieten , ob sie nicht
eine Nacht in seinem Zimmer schlafe » könnte , er
werde nicht daheim sein .

Nein , rief sie. dort nicht . Dort ist mein Vater . '
Ist das tvahr ? fragte er .

Sie gab keine Antwort . Sie wurde rot . Da
wußte er genug und fragte nichts mehr .

Aber sie erzählte selbst : Zwölf Jahre war sie
alt , als ihre Mutter starb . Sie starb an Blut «
leere — seit ihrer Kindheit hatte sie au Bleich¬
sucht gelitte ». Sie arbeitete in der Hulfabrik , aber
die letzten Monate lag sie im Bett . Nach dem

Begräbnis ging sie mit dem Vater nach Hause.
Er weinte und er trank . Und sie hatten nur ein
Bett . Man hatte für die Kosten des Begräbnisses
alle anderen Möbel geholt . Sie war zwölf Jahre
alt und ein kleines Schuldinädchcn , und sie war
drei Jahre lang bei den Nonnen am Meeres -
strand gewesen . Und sie hatte das nicht gewußt ,
was der Vater mit seiner Zärtlichkeit meinte .
Sie hatte geglaubt , der Tod sei noch im Hanse
und sie müsse ebenfalls sterben .

(Fortsetzung folgt . )
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Wfeteit TänMidjcn Proleiaricr znriickgcfschrl wird .
Born Dorfe ergießt fiel ) iiiianc -geseb, cht Strom
» cm frische », gesunden Mensche » i » die Industrie -
gebiete und unzählige Bande der Blutsverwandt -
Ichafl iinipfe » sich Mischen Dorf nnd Stadl . - Die
Agrarier aber beliaupten frech und kühn , es gebe
Mischen Stadt und Land teilten Znsaiiuncnhana ,
geschweige eine Jillcressengemeinschast , die To -
zialdemokraiie habe auf dein Lande nichts zu
suchen !

Das Land , soweit cs arbeitet ,
l 1 e rIii in m c r t, » i in in t a n Za 1,1 a b. wie
die eingangs angestchrlen Dahlen klar beweise »,
jahrzehntelang dauert bereit ? dieser Prozeß und
jahrzehntelang fvabc : i die Agrarier versprochen ,
dem Landvolk bessere Zustände zu bringen . Aber
die agrarischen Erfolge für die breiten Massen
blieben aus , nur die oberen Schichten hatten ettvaS
davon . Ter Kern der Nation , die hnndcrttau -
stmden Älcinlandwirtc . ieblcu weiter in schtverer
i - rron und größtem Elend . Die Aufgabe der
Agrarier erschöpfte sich darin , die Großtmnern vor
dem Stenern zahlen möglichst zu verschonen ,
ihnen mit Hilfe von hohen Zöllen künstlich gestei¬
gerte Preise zuzuschanzen, ihre Meinherrschaft im
Torfe zu stützen und ihnen durch Eleiidaniieric
und P. nizei billig - willige Arbeitskräfte zu er
ballen . Und das , obwohl im Deutschen Reich die
Siedlungspoliii ? — allerdings aus nationalen
Gründen — einsetzte und in ganz Deutschland
• 10 . 000 neue Bauenistelle » geschaffen wurden . Tie
österreichische » unter Hotienblum hatten andere
Sorgen , als sich um die landarmen Kleinbauern
zu kümmern ! Wie W. Claassen ausführt , tönid -
ten heut : in Deutschland 2 —7 Millionen Men¬

schen mehr ihr Dasein von der Landwirtschaft
friste », in der Dschechoftolrmkei ist das in einem
flsluiffctt Verhältnis oitch zutreffend .

Daran , daß das Hanptübel in der nngkci -
che » Verteilung von Grund und Vöde »
zu suchen sei , darin , baß l>ci einigen Hunder¬
ten Hebers : iß an Grundeigentum vorhanden war .
bei Hunderttausende, ! aber empfindlicher Mangel
an diesem Lebenselement — daran dachten die
edlen Agrarier nicht im entfernteste »! Die einzige
Familie Schwarzenberg besaß in Böhmen 172 . 000
Hektar Grund und Boden oder soviel lvie über
100 . 000 Häusler , :>!! böhmische Griindbksitzcr be -
saßen ttl 2 . 000 Hektar Bode » oder so viel lvie
170 . 00 » Kleinbauern mit einem Tnrchschnitts -
bcsitz von gegen ü Heltar ! Für die deutschen
Agrarier ins besonder », die sich stets im Schlepp
tan der Großgrundbesitzer befanden , war der
Gedaitke einer wirklichen Bodenreform ein Greuel .
Sie schützen programmäßig das „ heilige Ei

g e n r u m " ohne ' Nennung einer Besitzgrenze , also
auch das der Großgrundbesitzer . Ten Agrariern
stehen die paar tausend Bauern von 20 —200 Hef¬
lau und die Großgrundbesitzer natürlich näher als
die hunderttausende Häusler nnd Kleinbauern ,
sowie landwirtschaftliche Arbeiter , weshalb sie nie
nnd n mmer die Anwälte der Landproletarier sein
ivniicn .

Die Bodenreform ist g e g e » denWillen
der Agrarier zustande gekommen , und die

deutschen Agrarier wären die ersten — wenn die

Möglichkeit bestünde — sie zu vereiteln . Gerade
weil die Bodenreform de Kleiiitandwirlschasten
stärken soll , sie zum Teil unabhängig macht von
der Bosmäszigleit der Großagrarier , sind diese er -
bitterte Feinde der Aufteilung des beschlagnahm
ten Großgrundbesitzes . Mit Hilfe der Boden -
reform werden zehntauseiide kleine Existenzen ge
kräftigt und dadurch die Landiinchl wenigstens ge -
ivisser Kreise eingeschränkt . Die Bodenreform ist
aber eine — sozialistische Maßregel ! Und
andere sozialistische Maßnahmen werden es unter

Aufhebung des kapitalistische » Prinzips des
„ freien Spiels der Kräfte " sein , welche dem Land -
Volke Freiheit und Wohlfahrt bringe » werden . Die

kapitalistische Gesellschaft kann niemals ein wirk

lich glückliches Landvolk sei ) ?».
Es darf nicht übersehen werde » , daß in fnl

tureller und sozialpolitischer Beziehung das

Dorf da s Aschenbrödel ist , wo meisten¬

Ach. wir Amen !
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— Was wissen unsere Arbeiter und Zinge -

stellten von unseren Sorgen ? Ich weist zum ' Beispiel
heute noch nicht , ob ich in drei Monaten a » der
Nordsee oder in der Schweiz wohnen werde .

teils das Notwendigste für Gesundheit , geistige
Bildung und auch persönlichen Schutz entweder
ganz oder doch zum größten Teil sohlt . Die
Städte dagegen sind der Sitz der Wissenschaften ,
der Künste , der Politik , hier ist der Stapelplatz der
Industrie und des Jlnports , sind Schulen jeder
Art , sind die Ar »ihm , aufs höchste gesteigerte Ge
selligkeit — die Stadt ist der kapitalistische Protz ,
das Dorf der arme proletarische Teufel . Hierin
gründlich Wandel zu scliasfen , die lialbbarbarischc »
Zustände vieler ländlicher Gemeinde » — man
denke an da » Elend de » Llrmentvcscnö - zu be

seitigen , die Landbewohner an den besten Errun¬
genschaften materieller und geistiger Kultur teil
n e h »i e n z u lassen , dazu ist die bestehende (v>c
sellschaft unfähig . Die WKireiiprodnklion - an
Stelle der Naturalwirtsäiast — lxit die großen
Städte gcscl>isse >r nnd mit ihr den u n g c s u n
den Gegen jap von Stadt und Land immer
mehr erweitert . DaS braucht aber nicht so zn blei¬
ben . „ Die sozialistische Aufhebung der Ware »
Produktion macht es möglich , dem Zusammen »
ströme » der Bevölkerung in de » Städten ent¬

gegenzuwirken und sie gleichmäßiger im
Lande zu verteilen , lind da der Kiilturmensch von
der stets ivackssenden Sehnsucht nach der Natur er¬

füllt ist , da die gleichmäßige Verteilung der Be¬
völkerung hl)gieiiisch und technisch die »i a n n i g
f a l t i g st c u Vorteile mit sich bringt , und
Kder ökonomische Grund zur Konzentrakw » der

Bevölkerung an lvcnigen Punkten durch die so-
zialistischc . 4 Regelung der Produklion beseitigt
wird , haben lvie alle Ursache anzunehmen , der
S v z i a I i s m u S werde zur Aufhebung
des Gegensatzes von Stadt und Land

führen . " So schieb . Kantski ) bereits vor län

gerer Zeit . Erst lvenn die strenge Scheidung Mi -
scheu Landwirtschaft und Industrie fallen lvird ,
an Stelle der spekulativen Produktion die plan -

mäßige Brdarfswirtschaft tritt , Grund und Boden
in den Händen de » arbeitenden Polles ist. kommt
der Landmann wieder zn Ehren und zn einer ge -
sicherten Existenz .

Die Mlttparole der belgischen
Sozinldenwlraten .

Die belgische Arbeiterpartei hielt während
der Oslerseiertage ihren Parteitag in Brüssel ab .
Dieser Parteitag bekam sein Gepräge dadurch , daß
auch Belgien vor der Neuwahl seiner Kammer
steht , die , wenn nicht mehr in diesem Jahre , so
spätestens zu Beginn des nächsten Jahres statt -
findet . Dem Parteitag lag daher ein von Bau
dervelde ausgearbeitetes und durch eine Koni -
Mission überPrüftcS Wteihlprogramm zur Beratung
vor . Dieses Programm verlangt : Verteidigung der
verfassungsmäßigen nnd gewerkschaftlichen Frei¬
heiten nnd des allgemeinen Wahlrechts . Beschritt ! »
kling der Militärlasien . vor allem sofortige Ab
scl ) asfuiig der beim lltnhrabcntrner aus dem Bcr •

N' altiingSlvcge verordneten zwei weiteren Monate

Dienstzeit bis zum Uebergang zur s r ch s in o n a

tigen Dienstzeit . Schaffung des Gleich -
gewichiS im Haushalt durch eine demokratische
Wirlschast - und Slcnerpolitik , die vor allem de »

Luxus , die großen Erbschaften nnd die
K r i r g s g c w i ii n e treffen soll . Kampf gegen
die Teuerung und die Enllverlnng des Franks ,
Einschränkung der Inflation und Verringerung
der Staatsschulden durch eine außerordentliche
Steuer ans da § Kapital , oder durch eine Progres¬
sive Bertkilmigssleuer von niiiidestcns fünf Mit

iiarden , die im Laufe von zehn Fahren von den

Personen zu erheben sind , die der Grund - und

Vermögenssteuer unterliegen . Steuerfreiheit für
die Familien , deren Gehalt oder Einkommen das

Existenzminimum nicht überschreitet . Ausbeutung
der noch nicht konzessionierten Kohlenlager i >u

Znteresse der Allgemeinheit . Ans -
rc ch te rha l t un g des Acht stunden -
tages und Ratifizierung des Washingto
» er Ablvminciis über die Arbeitszeit , Al -
te r sv ersi chc rn ng bis zu dem Betrage von

Sekte 8.

mindestens 720 Franks jährlich , Krankheit » -
u n d I n v a l i d i t ä l s v e r s i ch c r u n g
N! utte r s ch. a f t s v e r s i ch e r n n g u » d A r
b e i l » l o s e » v e r s i ch e r n n g. Hcrslellnng
billige r W o h n ii it ge it d » v ch 31 a a t und
G c m c i it d c ii und P erlängerung des
B! ietsgesetzes . Revision der KriegSschädcn
über üOO. tXlO Franks und energische ' Maßnahnien
gegen Betrug , Spekulation und Wucher . Ei » (He¬
sel- zur A n s g l c i >l, u n g der l a n d w i r t -
s ch a s t l i äi c ii Löhne a n die Löhne der
Industrie und im Handel , Ausbau der
A i b e i l e r s ch » tzgefrtzge b u n g und ?l »tS^
bau des Unterrichts vor allein auch des Forlbil -
dnngSmiterrichtS .

Der polnische Schotten Franlreichz .
Als bei de » polnischen Wahlen im Herbst

1022 die Hossnnng der Rechte » getrogen IMic ,
die absolute Mehrheit z» erringen , war klar , daß
jede stabile MehrheiiSbitdung im polnischen Sejm
mit außerordentlichen Schwierigkeiten verknüpft
feilt würde . Denn außer der geschlossene » starken
Richten und schwächere », pari zersplitterten Lin¬
ken toaren in diis Parlament in Stärke von fast
90 Mann dir Vertreter der Aiinderheilen eingc -
zogen , ohne die eine feite Mehrheit kaum zn bil -
den war . Wer die polnischen innerpolilischen Vor -
Hältnisse kennt , weiß aber , diiß eine . Regierung »-
Mehrheit mit den Minderheiten eine Ui»nöglicl ) keit
ist. Die Raine propagierte daher von vornherein
das Schlagwort der „Polnischen Mehrheit " , nnd

laisächlich gelang es ihr , nachdem sie den ehr -

geizigen W it os für ilne Pläne eingefangen Halle ,
mit dessen Partei vorübergehend eine selche pol
nifche Mtzhrheit im Sejm hrrznstellr », wobei
WitoS als Strohmann d <» Ministerpräsidenten ab -

geben durfte . Die WiioSparlei mußte jedoch das
imnatürlickie Bündnis ihres Führers mit mehre
reit Spaltungen büße », und schließlich reichte es

zur Mehrheit nicht mehr . WitoS ktiirzle Ende

vorigen Jahres , und an seine Stelle trat der

aiigenbliciliche Premier Gräbst i.
Die Existenz des KabinellS Grabski , da » in -

zlvischen bereits inehrfaci > einen Personalwechsel
erfahren hat . beruht jedoch nur auf der gebiete¬
rischen Notwendigkeit , alle Energie an die 2 a -

n ic r n » g der Finanzen zn seben , Partei -

känipse aber , die den Sturz des Kabinls herbei -
führen könnten , nach ' Möglichkeit m vameiden .

Da » bedingt natürlich eine gewiss - politische Ab¬

stinenz . Ob eine glückliche Lösung des Finanzpro -
blemö erzielt werden wird , ist noch ungewiß .
Aber d. ' S ist sicher , daß dieses gegenwärtige Ka¬
binett der Sanierung nur eine verborgene Ka -
bineltskrisis verdeckt .

An Einzelfragen läßt sich am beste » zeigen . '
wie weit Polen davon enlfcrni iil , einen seinen
Ivirklichen Jnleressen entsprechende » Ilaren » nb

stetigen KurS zu stener ». Bei der DiSknjiion über
die Rlemelsrago sagte der sozialistische Abgeordnete
N i e dz i a l k o >v s li am li >. April in dein Sejm
auSfchnß für Aenße-xcS: „ Polen ist nocl> ein im

Innern schwacher Slaal , aber Pole » kann und
muß eine selbständige Außenpolitik führe »
Das Verhältnis unserer Außenpolitik zu Frank¬
reich loar nicht ei » Bündnis unter gleichen , son¬
dern das Verhältnis eines Schatten zu einem
lebenden und tätigen Menschen . . . Wir haben
die Forderung einer tzliinäh - rnng an England ans
gestellt nnd der Uiilerstütznug de s ' Programms der
Labonr Parin in d<- r Frage des ' Völkerbundes .
Nichts ist bisher i » dieser Richtung geschehen .
Aber die Möglichkeiten sind ungeheuer . . In
der Tat hat der sozialistische Redner im Kerne
seines Vorwurfs recht : Der polnifchen Außen¬
politik , von welchem Standpunkt man sie auch
ansehen mag , fehlt jede eigene Initiative , nnd
heule noch rann man , wie einst Llohd George ,
sagen , „ niemand kennt die polnische Politik " ; denn
waS man davon sieht , ist eben nur „ der Schatten
Frankreichs " . Es liegt auf der Hand , daß eine
solche Politik nicht geeignet ist, als Lösung für
ein starkes Kabinett zu dienen .
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Der KM ! imd die Tiilizeriti -
Skizze von Ä. Bau »t .

Erst kamen grüne Plakate , auf denen stand :
Jszail . Tann kamen orangefarbene , ans denen

stand : Vom ersten bis fünfzehnten Feber : Die

indischen Tänze der JSzail . Dann kam Jszail
selbst . Sie erschien mit Impresario , Zofe , acht
zehn Kosfern , zwei Hunden und einem indischen
Knaben . Der andere war in London an der

Schwindsucht gestorben nnd deshalb befand sich
Madame Jszciil in schlechter Laune . Sie saß
in der Dircktionskanzlei und jammerte in einem

Gemisch von Englisch , Spanisch nnd Französisch .
Sie hatte Uuglüct »>ii dem Knaben ; immer

starben diese Inder in Europa , erst hatte sie acht
gehabt , dann fünf , setzt war es nur mehr einer ,

auch er beständig zitle -rizd vor . uäilc , schon von

verblaßten : Braun und oft geschüttelt oon einem

versteckten Hupen . Sie ' elbst saß blütiend und

lebhaft da , sie war Australierin und konnte jedes
Weiter ver . ager : . Aver diese verfluchten Inder !
Und zwei zumindest muß' - . n es sein zum Tanz
der Schwerter .

„ Wir werde » einen . •-•. n. iften braun schmin¬
ken, " sagte sanft d. - r Dir - . u- ;. Ter Impresario
atmete erleichtert ; Madanie J . zaü zuckte nur die

Achseln und machte ein unöesiniervares Gesicht .
Der Statistenführcr wurde geholt , ein dicker
Manu mit strenger Miene , dem Routine aus
allen Poren troff . Er biß sich ans die Lippen ,
als er erfuhr , um was es sich handelie , aber er

machte eine Verbeugung und versprach alles ,
was die zornige Jszail verlangte : einen Knaben ,

schmal , schlank , mit Gelenke », wie sie in Europa

kaum die Prinzen haben , und mit unverbildete » '

Füßen .
Er besah ausmerksam den schöne » stummen

Inder , zu dem er ein Pendant suchen sollte , er

betrachtete diese statuenhafte Schmalheit wie eine
Rarität von allen Seiten , und als er abzog ,
schwitzte er unter der Last seines Auftrages .

Trotzdem gelang es ihm ; am nächsten Mor¬

gen , unter einem grauen Tchneelichl , fiihrte er

sechs junge Menschen vor . Er Halle eine atem¬

lose Nacht hinter sich; er halte die Ruderklubs ,
die Artistcncafäs , die Borstadlstraßen mit den

bloßfüßigen Jungen und das Jndenviertel durch¬

sucht. Er halte in Kneipen vierzehn der .

schiedcnc Schnäpse trinken müssen nnd lväre bei¬

nahe unter dunklen Verdächtigungen zur Polizei
gebracht worden . ' Aber er präsentierte nn > ohne

Stolz seine Beute nnd lächelte hungrig und er -

schöpft .
„ Ausziehen ! Ich muß sie nackt sehen ! " ver -

langte Madame , die in einem fulminanten
grünen Reisekleid am Fenster saß: das Licht
rann nüchtern in den Raum wie kaltes Wasser .
Die Ruderer grinsten frech und brachten ihre ge¬
sunden , sehnigen Körper zum Vorschein . Der

Artist entkleidete sich stumpfsinnig nnd gewohn -
heitSinäßig , seine Arme nnd Schenkel waren von

MuSkelknvllen häßlich verdickt . Die Borstadt
jungen drängten ihre mageren Körper vor nnd

hatten geldbnngrige , schamlose Auge » . Madame

zog verletzt die Schultern hoch . „ O - ! " sagte sie
gedehnt . „ Sehr häßlich ! Sehr gewöhnlich ! Das

kann nicht nackt gehen ! " Der Jndenkiiiibe aber

stand ganz erblaßt an die Wand gepreßt , seine
Finger zitterten , und als der Statisteusührcr
ihm die Kleider sortzog , schössen iluu Tränen in

die Augen . Dann stand er nackt, und seine L. p-

Pen bebten verzweifelt , während Jszail ihn an

starrte .
„ Wie heißt du ? Wie alt bist du ? Woher

stammst du , daß du einen Körper hast lvie ein
Göll ? " fragte sie.

Er flüsterte : „ Ich heiße Rafsael Halevh , ich
bin sechzehn Jahre gewesen , ich stamme von spa¬
nischen Inden —"

Sie zog ihre Handschuhe ans , strich mit spitzen
Fingern au seinem Körper berat ' und jagte :
„ Schäme dich nicht , Rafsael : du bist wiinderboll .

Auch ich werde nackt sein , wenn ich tanze . . .
Rafsael Halevh kroch ungeschickt wieder in

seine Kleider , seine Hände zitterten so sehr , daß
sie nichts hallen konnte » . Sein . Körper brannte ,
als lväre er gepeitscht worden , oder als ginge er

durch eine Mauer von weißen Flammen .
Im trüben Licht einer einzigen Lampe be -

ganne » dir Proben . DaS ParieE - lag leer , im
Saal hing schwer der Geruch von erkaltetem geslri
gen Zigarettenrauch . Irgendwo ans den Rängen
klapperten die Scheuerfrauen mit Stühlen , ging
surrend ein Scheinwerfer an . Madame Jszail
schrie in allen Sprachen der Welt ihre Befehle zn
dem Mann am Apparat hinauf . Sie schürzte ihr
grünes Rciseklci - und markierte nachlässig die

Stellungen , die der BelcnckNcr zu beachten hatte .

In den Kulissen hockte der Inder znsammenge -
kauert . Er war in eine lächerliche Wolljacke ver¬

packt und schauerte zusammen , so oft der kalte

Zug von der Hinterbühne ihn traf . Aber Rasfael
Halevh , der » eben ihm stand , mit abwehrend ge
trnllien . Händen in diese neue Welt versetzt , Rassael
Halevh glühte .

Er lvar sehr ungeschickt . Er sollte nur da

st hei «, reglos wie ein Bild . Sollte Jszail nicht
ansehen , sollte nur das krumme indische Schwert

vor sich hinliallcn und sich auch dann nicht be
wegen , lvenn sie es ihm entriß . Das konnte er
nicht ; immer wieder hob er die Augen und de »
geöffnete » Mund und die Handflächen zn ihr auf
wie zn einen , Brunne » . Er wußte nicht , daß er
es tat . Jszail stampfte mit den Füßen , sie zeigte
auf den braven , tvohldressiertcu Inder , jic strich
ihr . sogar über das ölige , mit einem Kann » hoch-
gehaltene Haar . Der Inder senkte die Augen .
Rasfael weinte beinahe ; im dunklen Parkett lach -
ten Artisten ihn ans , die , von der Prvbenarbeit
ermüdet , in Sanitsessel » lagen . Er biß die
Zähne zusammen , schloß die Auge » , und dann
ging cs

Am Abend tanzte sie nackt , nur Brustschild
nnd Gürtel aus Chrysoprasen leuchteten goldgnin
an ihrer branngeschininkten Haut ; INN die Fuß -
luöchgel klingelten feine goldene Ketten . Das Opfer -
[euer leuchtete blau , ihm zu beiden Seiten stan¬
den die Knaben lvie Bildwerke und hielten die
krinnmeu , scharfen Schwerter mit den breiten , aus .
glänzenden Klingen ihr hingewandt . Sie tanzte
zwischen ihnen . Es war ein langer Tanz der
•\ » gäbe , der Verzweiflung , des Widerstrebe «» und
des Opfers . Sie tanzte zwischen den beiden Kna¬
ben im kchwefclblanen Licht , nnd als sie am
Schluß Rafsael das Schwert entriß , es in ihre
Brust tauchte und dann hinsank , war es ihm , als
würde er ohnmächtig , nnd seine Knie zitterten
sehr . Aber als draußen hinter dem gesenkten
Vorhang der Applaus zu Ende mar , streifte sie
an ihm vorüber , sie sagte kurz und heiß : „ Komm! " , ,
und er ging schwankend hinter ihr her .

Ihr Dust , ein Duft von brennend bitterer
Süße , hüllte ihn ganz ein , er sah nichts von den
Gängen und dunklen Treppen , durch die sie schrir «
ten , die Mauern wankten ihm wir Wolken , und

l
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was Polen und in Polen not tut .

Die russischen Gewerkschaften und
die Londoner Konferenz .

Die Kongresse der russischen Eisenbahner
und Bergarbeiter , die gegcnivärttg in Moskau
tagen , baden beschlossen , » ch in einem Aufruf an
die englische Arbeiterschaft zu tvcndcn und der
Bitte Ausdruck zu geben , sich mit der ganzen
Kraft daftir einzusetzen , dag ein Bruch in den
tvirtfchaftlichen und finanziellen Verhandlungen ,
die gegenwärtig zwischen Rußland und England
geführt werden , vermieden wird . Bon der
Sowjetregiernng verlangen die Entschließungen
der Kongresse , den Forderungen der englischen

Finanz gegenüber nicht zurückzuweichen niib

keine der revolutionäre » Errnn »

g r n s äi a s t c » p r e i s z u g e b e n. Entspre¬
chende Ausforderungen wurden von de » beiden

Kongressen auch an die russische Delegation , die

in London die Berhandlungeu sührt , gerichtet .

äußerlich erkennen . Bemerkenswert ist . daß der
Beschluß des Senates , der in namentlicher Ab¬
stimmung herbeigeführt wurde , einstimmig ,
nämlich mit den Stimmen der anwesenden 05
Senatoren zustande kam . Wenn nicht die

Teutschbiirgerlichen wieder einmal nicht dagewesen
wären , so wäre die qualifizierte Mehrheit von
Uli Stimmen zustande gekommen , wodurch
wiederum im Abgeordnctenhausc nur die einfache
Mehrheit zur Annahme des abgeänderten Be -
schlusseS nötig wäre . Da es sich um ein Gesetz
zum Schutze der Arbeiter handelt , konnten die
bürgerlichen Senatoren , mit Ausnahme von eini

gen wenigen den Sitznngsschlitß nicht abivarte »
nnd eilten rasch zu den Bahnhöfen , >» » beileibe

nicht die Nachmittagszüge zn vcrsäuulcn .

Als erster Gegenstand
wurde das

der Tagesordnung

An dieser Lage der Dinge wird sich auch nicht
diel ändern , wenn wieder einmal in Warschau
ein links orientiertes . Kabinett ans Ruder kommt .
Denn die Ursachen der politischen Impotenz in
Marschall sind nicht nur Parteistreitigkeiten . Es
ssnd viclnichr zum Teil Hcnimungen , die ans dem
polnischen Nationalcharaktrr entspringen , zum Teil
die Traditio » einer uiigcsuirdcn und abnormen

Der l . Mai in Frankreich .

Die Gewerkschaften erlasse » einen Aufruf
an die Arbeiterschaft , den t . Mai in gewohnter
Weise durch Arbeitsrulle zu feiern und für die

Ausrechtcrhaliung des Achtsluud . niiag . ' s und die

Durchsetzung d- ' r übrigen Arbciierforderungen zu
demonstriere ». Fi » Pariser Stadtrat ist von

bügerlicher Seite der Antrag eingebracht worden ,

am I . Mai von der üblichen Ausstellung der

Polizei auf den Straßen und offenen Plätze » der

Stadt , die in den Arbeiterkreisen als P r o v o-
k a i i o n empfundeil würden , abzusehen » nd

statt dessen die zur Aiifrechterhaltiing der Ord

ming nol>ve»di,tz . ' it Kräfte in den Kasernen zu
halten . Bei der reaktionären nationalistischen
Fnsainniensetznng des Pariser Stadtrats ist je
doch kaum anzunchinen , daß dieser Antrag an

genommen werden wird .

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ naBRBMaaciaaBEiBBg & aHH

MieterschutzdehMte im Senat .
Das Gesetz zum Schutze der Gesundheit der Lrnlierer abgeändert und an

das Abgeordnetenhaus ruckgeleitet .

Prag , 25 . Apri . ' . Knapp vor 5lblauf der
Gültigkeit des allen Miererfchutzge setze » hat heute
der Sena : das neue Gesetz , durch welches der
Mieterschutz verlängert , teilioeise allerdings ver -
schlcchtert wird , angenommen , so daß die Freude
der . Hausbesitzer , es könnte auf dem Gebiete des

Wohnungswesens ei » Er lex - Znstand entstehen ,
vcrsriiln war . Die Debatte wurde dnrchivcgs von
den tsch c r Seile bestritten , die Koalition kam in
den Referaten der Berichterstatter zu Worte . Die
Deu t fch bü rge r l i ch e n zeigten wiederum
thr wahres Herz . Der deulschnatlonale Härtel
war vor ollem von tiefer Sorge um die Lebens

interessen dcr . Hausbesitzer erfüllt und der Land -
binidlcr Knesch donnerte gegen dem Mieter -
schütz mit so starken Geschützen , daß es zn einem

heftigen Wortwechsel zivischeii unseren tR' nosscn
und den . Hmisbesitzentynsiasteil lam , der stellen -
weise t u m n l t n o s e n Charakter annahm . Ge¬

nosse Löw antwortete den Mietcrschiitzfcinden in

längeren Ausführungen in seiner bekannt kräfti -
gen nnd derb zugreifenden Art . Seine Hiebe
saßen — das bewies lxis aufgeregte Echo der

dentschbürgcrlichen Seite . Besonders die land <

büiidlerischen Senatoren übten sich in geistlosen
Avischeirrusen , deren einige unsere Leser im

Sitzungsbericht finden . Ter Berichterstatter emp
sohl in seinem Schlußworte das Gesetz zur niwer -
änderten Annahme , was chich geschah .

Am Schlüsse der Tagesordnung wurde noch
das Gqctz zum ' Schutze des Lebens und der Ge
snndhcit der im Anstreicher , und Lackicrergewerbc
beschäftigten Personen beraten . Hiebet kam es zu
einem seltenen Ereignis : D c r S e n a t m a ch t e
einmal von seinem Rechte Gebrauch
n n d v c r w i e s d a s G e s e tz a n das Ab -

Seord nc te ii ha u s zurück . Es i » » ß an -
erkaimt werden , daß sich der Senat diesmal zum
Schutze der Arbeiter ermannte , indem er einen

?lntrag unseres Genossen I a r o l i in , de » dieser
bereits im sozialpolitischen Ausschuß eingebracht
hatte , auch im . Hause annahm .

Es wurde nämlich § 5 der Vorlage dahin er -

gänzt , daß Farben und Pasten , welche m - h r a l s

zwciProzentBleigehalt aufweisen , vom

Erzeuger besonders ersichtlich gemacht werden .
Dies ljat seine besondere Bedeutung darin , daß die
Arbeiter im Lackierergewerbe , denen dcr Gebrauch
von solchen Farben verboten wird , diese auch

sein . Herz wuchs ihm groß und zitternd i » der

Brust . Geschminkte Menschen strichen an ihnen
vorbei , dcr Impresario machte an einer Tür eine

Verbeugung und kniff die Augen zusammen ? eine
andere Tür fiel scbtver ins Schloß , im Licht der

elektrischen Lampe glitt verschwommen die Portier
luge an Rassael Halevy vorbei , dem zumittc war
wie auf einer sausend schnellen Fahrt . Einmal

jah Madame Jszail sich nach ihm um und lächelte ,
und auch er lächelte ; dann wieder griff falle

Nachtluft ihm nach Gesicht und Händen , und er
quälte sich darum , ans dem taumelnden Gefühl ,
das ihn forttrug , aufzuwachen . Aber als sie sich
im Auto über ihn warf , waren seine Lippen kalt
und er schon ohnmächtig .

An dreizehn Abenden tanzie Jszail die in¬

dischen Tänze , dreizehnmal stand Rasfacl Halevy
zu seilen des OpserseuerS , und dreizehnmal nahm
Jszail ihn mit sich. Niemals sprach er ein Wort

zu ihr , sie spürte ihn nur stärker zittern , und
manchmal in der tiefsten Finsternis hörte sie ihn
mit geschlossenen Lippen seufzen wie Kinder es
im Schlaf tun . Er schlief nur . Er trännrle nur
dieses Leben . Er ging über Teppiche , sein »ackler ,
langer Fuß sank in ihre Weichheit ein ; er badete
in lauem , parfümiertem Wasser , a » S einer Ampel
tröpfle violettes Licht und wenn es dunkel wurde ,
füllte heiße , seidene Frauenhaut seine bebenden
Hände . Vielleicht gab es irgendwo noch die Gasse ,
die schmutzige Indengassc mit den Altllciderläde »,
mit de » schimpfenden , gelben Weibern , die alle
Perücken trugen , mit den dumpfen Hausfluren ,
aus denen Kiiiderweiiicii und Ziviebelgernch drang .
Vielleicht gab eS noch die Mutter mit den hnngri -
gen Augen , die seine Taschen nach Geld durchsuchte ,- den kränkelnden Bruder , den Vater , der abends

Gesetz Uber die Bestrafung des

ttricgswuchers
verhandelt .

Berichterstatter Lutsch verweist darauf , daß
kein zu ' rites Gesetz nach dem Kriege die Landwirte ,
Arbeiter und Kleingewerbetteibende so grausam
getroffen habe , wie dieses Gesetz . Es gab Falle ,
wo überhaupt kein größerer Gewinn oder gar kein
Gewinn nachgewiesen werden konnte » nd wo cS

dennoch zu einer Verurteilung kam . Es wäre er

forderlich , das ttkssetz nunmehr , wo die Zahl der

Kricgswiichcrsälle in stetem Sinken begriffen ist .

ganz aufzuheben , aber da dies nicht möglich ist,
so muß man sich mit einer crheblictze » Milderung
der einzelnen Bestimmungen zufrieden gebe » .

Tors ( Gew . Partei ) meint , die Vorkehrnn -
gen , ivelche die Regierung treffe , winde » den
Wucher nicht nur »ich , beseitigen , sondern ihn in
vielen Punkten noch fördern . Es sei sicher , daß die

staatlichen Zentralen den Wucher am meisten ge
pflegt liaben nnd sie bildeten de » Keim zu seiner
großen Verbreitung . Wiewohl man sehr schlimme
Erfahrungen mit der staatliche » Bewirtschaftung
gemach , habe , so komme man jetzt wieder mit dem

Antrag , daß die Regierung 250 Fleischverkaufs¬
stellen errichten sott .

Sedann wurde das Gesetz ohne weitere Te -
balle genehmigt .

mit dein Lnmpenpinkcl heimkam » nd immer
hustete . Vielleicht gab es das alles noch irgendwo .
Rassael wußte eS nicht : er war im Traum .

In der letzten Nacht aber weinte er an Iö -
. zailo Schulter und erwachte aus seiner stummen
Hingegebenheil und sagte : „ Nimm mich mit dir ;
wenn du morgen fortgehst , dann sterbe ich. Nimm
mich mit . . . "

Aber sie lachte nur diinkel nnd murmelte . zwi -
scheu Küssen : „ Tu stirbst , wenn ich dich mitnehme ,
du Kind . Dann stirbst du , Ivie meine Inder alle . . "

Als Jszail am letzten Abend ihren letzten
Tanz tänzle und sich vom rpscrsener sorl und dem
Inder zuwandte , sah sie in seinen weiten Augen
ein großes Entsetzen ; aber er bewegte sich nicht .
Sie folgte seinem Blick und schaute Rassael an .
Auch er stand steil und steif an der Wand , doch
er blickte nicht , er halle die Augen geschlossen , und
die Arme , die ihr das breite Schwert entgegen -
strecken sollte », hingegen willenlos hinab . Von
seilten Handgelenke » stoß es naß und klebrig , im
Schein des Feuers aufglänzend , hinab und breitete
sich dnntcl mn seine Füße wie ein Tuch . Sic tanzte
schneller , aber die Musik war endlos , endlos .
Dann aber ging es zinn Schluß , » no als sie Ras -
sael das Schivcrt entriß , siel er mit ihr zugleich
zur Erde .

Das Publikum tobte jenseits des Vorhanges
seinen Beifall , es war sehr heiß aus der Bühne ,
an der Wand stand noch immer der Inder mit
gerecktem Schwert und starren Auge » . Jszail
neigte sich über Rassael Halevy und hob den Kna¬
ben hoch . „ Komm . . . " sagte sie noch einmal nnd
spürte sein Herz unter ihrer Hand schlage ».

Aber als sie sich im Auto über ihn warf , war
er schon tot .

Die Dcutschbürgerlichcn gegen den

Mieterschutz .

Sodann ging das Haus zur Verhandlung deö

M i c t e r s ch » tz ge s e tz e S nbcr . Den Bericht
erstattete für den sozialpolitischen Ausschuß Sena -
torin Eckstein , für den verfassungsrechtlichen
Ausschuß Scir . Dr . P r o ch a z k a. Ei > entspann
sich eine Debatte , die mit jener über die lex Meiß -
» er vereinigt wurde .

Sc » . Hartl ( d. nat . ) »leint : Die Lebensinter -

essen des . Hansbesitzers , vor allem aber der Bc -

sitzer von Kleinhäitserii blieben überhaupt nn
brachtet , tvas tveit einschneidende Folgen nach sich
zog . Vor allem den baulichen Verfall unzählige ' :
Häuser , Unterbindung der privaten Bantätigleit
und damit eine Verschärfung des Wohnnngselends ,
das sich noch zu steigern droht .

Sen . Knesch ( Bd. d. Landw . ) hält das Mie -

lerschntzgesetzt für ein Unrecht , weil es ganz
einseitig nur die Interessen des einen Teiles

wahrt ( ! ) . Er gibt der Ueberzengnng Ausdruck ,

daß das Mieterschutzgcfctz wie die Zwangswirt -
sckmft ans der Kriegsbeil fallen wird ( Zwischen
rufe bei unseren Genossen : Ja bis . die Woh -
n n n g s n o t v o l l st ä Ii d i g beseitigt sein
wird ! ) . Tie Folge des Mieterschntzgesetzes ist
eine enorme Steigerung der Wohnungsnot . ( Zwi¬
schenrufe ! ) Unter den Folgen des Mieterschutz
gesctzes leiden am meisten gerade der Mittelstand ,
die Klcinhansbesitzer und die GewerbSlcnte . ( Wi-
dcrspruch bei unseren Genossen . ) So tvird durch
das Gesetz die Baiilnst lahmgelegt , ( Erneuter
u n d h e f t i g e r W' i de r s p r n ch bei den

deutschen Sozia ldeniokratcn . ) die nur

durch eine » systematische » Abbau des Mieter -

schntzes gehoben werden kann . Ein Beispiel hie -
für gibt uns der Abbau des Mieterschutzes in

Ungarn . ( Widerspruch bc , den de»tschen So¬

zialdemokraten . )

Genosse Löw

führte u. a. aus : Ich Halle bereits öfter Gelegen -
beil , zu diesem Gesetz das Wort zu ergreifen und

jedesmal hat es mich mit einem gewissen Bangen
hier heraufgezogen , weil ich wußte , daß alle An -

strengnilgen , die man macht , eine Verbesserung
dcv nn » einmal vorliegenden Gesetzes nicht mehr

herbeiführen werden . Aber ich muß schon sagen :
Das , ivas ich jetzt ans dem Minidc meiner ztvei
Vorredner gehört habe , das ü b e r st e i g t alles »

bisher Dagewesene . Nach der Meinung
dieser beiden Herren müßte es ja dem Hans besitz
heute so schlecht gehen , daß wir schnell daran

gehen müßten , ein

Gesetz zu schassen , durch Ivelches wir bedeutende

Zuschüsse aus den , Staatssäckel den Herren HauS -
besihern zuweisen

müßten oder daß >vir die Arbeiter dazu verhalten
müßten , daß sie den gesamten Verdienst , den sie
haben , dem Hansgeicr , dem Hausbesitzer zur Per

fitgung stelle ». Der deutsche . Hausbcsitzer Dr .

Farster ließ in einem Flugblatt schre - bcn . es
wäre nicht notwendig , daß wir heule so elende

Verhältnisse hätten , die Arbeiter brauchten nur

mehr zn arbeiten » nd weniger zn essen , dann

werde ' » sie die Möglichkeit haben , mehr Mietzins

zn zahlen , als bisher . Was Dr . Forster in die »

sein Flugblatt geschrieben hat , wurde ' heute , nur
in nwaS anderen Worten vom Senator Knesch
wiedergegeben . Sei » ganzes „ Um nnd Ans " gipfelt
darin , daß es dem kleinen Hansbesitz schlecht geht ,
wobei cr Übersicht , daß der kleine Hausbesitzer
überhaupt keine Mieter hat ! Es gibt keinen

größeren Wucherer » nd keinen größeren Ausbeu¬

ter der Menschheit als den . Hansgeier , den Hans

besitzet-, der davon lebt , sein Kapital im Hansbesitz

angelegt zn haben , nm daraus Profit ziehe » zn
zäunen . ( Sen . Knesch : Bei de » heutigen Miet¬

zinsen kann niemand davon leben ! )
Löw fortfahrend : Ich werde Ihnen zeigen ,

daß dies auch bei den gegenwärtigen Mietzinsen -
möglich ist. Ich kann Ihnen nachweisen , daß
bei uns dcr

Mietzins um 50 « und mehr Prozent gesteigert

worden ist , weil man sich immer wieder auf den

6 IL dieses Gesetzes stützt und jede kleine Repa -

ratur , auch wenn sie »och so gering ist . dem Mie -

lcr aufpelzt . Man nimmt gar nicht darauf Rück¬

sicht . daß das Gesetz eigentlich sagt , das ; nur die

Mehrauslagc » der Reparaturen aufgerechnet wer -

den dürfen . Ich kann Ihnen Fälle zeigen, und

tvenn Sie wollen , dann rufen Sie d_cn
H civil Z » leger als Zeuge n, dessen
Schwiegersohn in Egcr wohnt . Dort hat der

. Hausbesitzer das Elernitschiefcrdach , weil es an -

gcblich durchlässig war , herunterreißen lassen und

ein » encs Dachpappendach aufziehe » lassen, nur

zu dem Zwecke , um dieses Dachpappendach den

Mietern aufzurechnen nnd den Eternitschiefer
extra teuer zn verkaufen . Auch haben sich Haus -

besitzer einen Hlarten einrichten lassen , habe » ihn
nmzänmcil lasse », haben ein Lusthans herstellen
lassen , den Mietern aber den Garten abgesperrt .
Dennoch wurden alle Kosten den Mietern anfge -
rechnet . So sel >e» die Sachen ans

Sen . Knesch : Das ist nicht wahr ?
Löw ( fortfahrend ) : Bitte , fragen Sie Ihren

Kollegen Z u l e g c r . Er ist ja in Eger , Ivo das

geschehen ist.
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andere Staaten daran gehen , sie zn beseitigen , wie
z. B. Oesterreich nnd England . Redner unter -
breitet elf Abiinderung - . anträge , in denen er vor
allem die Streichung des 5? . 12 wünscht , und schließt ,
die Annahme dieser Anträge würde beweisen , daß

wirklich Demokratie zn Hause ist .

Gleich im 8 1 gibt es soviel Fußangeln , daß
sich jeder Mieter darin verfangen kann , nnd wenn
dann die zwangsweise Räumung durchgeführt ist,
so soll die Gemeinde für diese Parteien Wohnungen
schaffen , die sie natürlich nicht hat . Die Regie -
rnng Hat durch Schaffung des Baugesctzcs
Sorge getragen , Wohnungen zu beschaffen. Und
da waren es

die bürgerliche » Parteien , welche in ihren Spar -
lassen die Kredite verweigert haben .

Dir Wohnungsnot ist überall vorhanden , nur daß

bei uns

( Beifall . )
Nach Annahme des Gesetzes wird das

L ä ck i c r c r g c s c tz tu Beratung gezogen .

Genosse Farolint

führte ans :
Das vom Abgeordnetenhaus beschlossene Ge¬

setz zum Schutze des Lebens und der Gesundheit
der Arbeiter im Anstreicher - , Lackierer - und
Malcrgewerbe verdankt seine Entstehung der An -

regnng des Internationalen Arbeitsamtes des
Völkerbundes . In der vom erwähnten Amt ab -
gehaltenen internationalen . Konferenz vom 25 . Ol -
lvbcr 1021 in Genf hat man beschlossen , daß eine
Konvention abgeschlossen werden soll , der zufolge
die Verwendung von Bleiweiß nnd bleihaltigen
Farben im Anstreicher - , Lackierer - und Maler «
gewerbe nur unter gewissen Einschränkungen ge -
staltet werden darf . Das eigentliche Verbot von
bleihaltige » Farben soll sich allerdings nur ans
den Innenanstrich beziehe », darüber hinaus ge -
stattet aber die Genfer Konvention die Verwendung
von bleihaltigen Farben zum Metaltblei . Tiefer
Konvention ist nun auch die tschechoslowakische
Regierung mit einem Vorbehalte beigetreten . Die

entgiillige Ratifizierung der gegenständigen Kon¬
vention soll nunmehr durch Verabschiedung des
in Beratung stehenden Gesetzes vollzogen werden .
Vor allem verweist Redner ans den Unistand , daß
sich die „

Bcrtretcr dcr Tschechoslowakei aus der Konferenz
dcr internationalen Organisation dcr Arbeit nicht

allzusehr angestrengt
haben , den Kampf gegen die Bleivergiftung wirk -

sam zu gestalten . So hat die Regierung dieses
Staates den Vorbehalt gemacht , daß die in der

Genfer Konvention festgelegten Vorschriften gegen
die Bleivergiftungen sich lediglich auf die Lackierer ,
Anstreicher und Maler beschränken sollen . Die

tschechoslowakische Regierung hat somit dazu bei¬

getragen , daß die Konvention zum Schutze der

Gesundheit » nd des Lebens von Personen latsäch -
lich nur ans die im Anstreicher - , Lackierer - und

Malcrgewerbe beschäftigten Personen beschränkt
blieb .

Obzwar wir jede inleriiatioiiake Vereinbarung
begrüßen , die dein Schutze der Gesundheit und des
Lebens der Arbeiter dient , müssen wir nichtsdcsto -
weniger doch aussprechen , daß die K o n v c n «
t i o n v o m 25 . Oktober 1021 l e i d c r n i ch t
an das heranreicht , was sich die in
Betracht k o m in ende n A r b c i t c r

einiger Staaten schon vor einigen
I a h r e n z n ihrem e : g e n e n S ch u tz
erobert habe n. Ties gilt auch für
das Anstreicher - , Lackierer - und Malergewerbe in
der Tschechoslowakei , da bisher die im alten Oester -
reich erlassenen Vorschriften noch nicht aufgehoben
worden sind .

Was in der Genfer Konvention neu ist , ist
die Vorschrift , daß dort , wo bleihältige Farben
zugelassen werden , deren Bleigehalt zwei Prozent
nicht überschreiten darf .

Diesen Teil der internationalen Abmachung
wollen wir gern als eine kleine Besserung

gegen den bisherigen Zustand buchen .
Als die Regierungsvorlage im Abgeordneten -

Hause zur Beratung stand , waren unsere Partei -
genossen bestrebt , in das Gesetz einige Verbesse¬
rungen hineinzubringen . Die Mehrheit des

sozialpolitischen Ausschusses des Abgeordneten -
Hauses und des Abgeordnetenhauses selbst hol die
Anträge der deutschen Sozialdemokraten glatt ab¬
gelehnt .

Nunmehr soll der Senat das vom Abgeord -
netcnhaus beschlossene Gesetz verabschieden . In
Anbetracht dessen haben >vir bei der Beratung des
crtvähntcn Gesetzes im sozialpolitischen Ausschuß
des Senates ebenfalls einige Berbesscruiigsanträge
gestellt . Diese unsererseits gestellten ' Anträge
können ihrem Inhalte nach nicht als Politik »»!
angesprochen werden , denn es handelt sich bicr
lediglich um Anträge , die darauf abzielen , den
im Anstreicher . , Lackierer und Malergewerbe bc -
schäs,igten Personen im Rahmen der gesetzlichen
Vorschriften einen größeren Schutz angedcihen za
lassen .

Dennoch hat dcr Ausschuß bloß einen Antrag
angenommen , betreffend die Bezeichnung jener
Farben , die mehr als zwei Prozent Blei enthalten .
Darum unterbreiten wir neuerdings unsere An -
träge dem . Hause nnd bitten um ihre Annahme .
Bei dieser Gelegenheit verweist Redner auch
darauf , daß

Bleivergiftungen auch in andere » Bernsen
als im Malergewerbe

vorkommen können , nnd daß es daher dringend
»ölig ist, die G e w e r b e i n s p e k t o r a t e aus »
zubaue n, damit die Arbeiter einen genügenden
Schutz genießen .

Tie Ausführungen des Genossen Ja r o l i m,
der in iingeuicin sachlicher Weise sich Ivärmstcns
sür den Schutz der Gesundheit und des Lebens dcr
Arbeiterschaft überhaupt einsetzte , wurde » von
unseren Genossen mit lebhafter Zu st im -
in u » g begleitet und von laute in Beifall
quittiert .

Tie Vorlage wurde ailgenommen , ebenso ein
zu ihr eingebrachter Abänderungsantrag Ja ro »
l > m, den ivir oben eingehender würdigen .

Und zum Schluß gab es noch eine kleine
Ueberrasch n » g. Dcr Vorsitzende Vizepräsi -
dent Sourop machte die Mitteilung , daß die
>l ach st e Sitzung m o r g c n, Samstag ,
z c h ii U h r vormittags , stattfindet . Auf den Ge -
sichtcrn gar vieler Senatoren malte sich peinliches
Stauneil . . .
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Die proletarische Frau
1

Erscheint an jedem

zweiten Samstag

Und wenn wir ohne Glanz und Ruhm
der Dämm' rung erliegen :
es werde » andere »ach uns sein ,
und diese werden siege »!

Aas ist das Einzige aber , das ihr tun könnt

für Eure Söhne und Eurer Söhne Kinder :

Wachen — wachen — wachen !
Daß sie dereinst in freieren Zeiten

ihr Leben leben

In Zeiten
da man endlich aufgeräumt mit all dem Schutt .

Oa man die Trümmer abgetragen endlich ,
die mit Einsturz droh ' n

und uns den Weg versperren nach den Höh ' n ,
van denen

die Banner gold ' ner Königstagc meh' n! . . .

Dasi sich ihnen einst in lichtem Glanz erfülle .
was unsere eigene Sehnsucht träumt und hofft
Wir selber , ach ,
wir sind in Kampf und Müh ' und Streit

nur Vorbereiter . Schuttabräumer nur . Wegebner einer Zeit ,
die wir aufdämmern ahnen über unserer Nacht
mit Osterlichter Morgenpracht .

Und der ein Tag dann folgen wird .
ein Tag , von hallenden Glocken überläulet .

Ein Tag , an dem der Mensch
abgürlcn darf das Schwert .

Ein Tag der Freude und ein Tag des Friedens . . . .
Da all die Qual

die uns zu Grabe nagt ,
da all die Ketten fallen der Erbärmlichkeit ,

die jeden Morgen uns aufs Neue

die Krone reiht vom Haupt
und uns zu Sklaven unseres eigenen Lebens macht
Ein Tag . an dem der Mensch zum Herrn wird endlich
und mit freier Stlrne

als König schreiten darf auf seiner Erde

Cäsar Zlalschlen .

Aber Kinder gehören nicht zu hochpolitischen
Neben , die verstehen sie nämlich nicht . Tann

schlvcigt Marie tvicdcr in der Schule , lucun die

Freundinnen sie fragen . Wir brauchen In -
g c n d r c d n e r . Und tvenn die Erwachsenen
sich um ihre „ Kanone " sammeln , dann muffen ein

paar hsugendge nossen die Kinder in Gruv -

Pen , ein bißchen nach dem Alter , um i ch sammeln
und ihnen von der Herrlichkeit soziali -
st i s ch c r Zukunft , von ivahrcr Liebe

und guter Kameradschaft erzählen . Tann
wird Marie in der Schule nicht schweigen und
alle die Kameradinnen werden ihr mit glühenden
Bällchen zuhören , wenn sie erzählt : „ Und dann

kriegt jedes Kind umsonst Frühstück in der

Schule , und die Lucia kriegt eine neue Schürze ,
Linas Vater schicken wir dann . zur Erholung
fort . Ihr müßt nur alle helfen , daß recht schnell
Sozialismus wird . "

Aber mit einer Rede ist es nicht getan . Nun

Des Kinde ; erster Mai .
Bon Berta I o u r d a n.

Es war am Tage nach Fronleichnam . Tic
kleinen Schnlmädchen steckten die Köpfe zuisam -
rnen und hören den katholischen Kameradinnen
zu , die erzählen : „ Ich habe ein neues weißes
Kleid angehabt . " „ Ich durfte eine große dicke
Kerze tragen " . „ Ich habe ein kleines weißes
Lammchcn auf dem Arm gehabt . " Wunderdinge
werde , erzählt , ans großen leuchtende » Kinder
angen schaut das Märchen . „ Alane , was hast du
dem gestern gemacht ? " — „Ach, laß sie dock) nur ,
der ihr Vater ist ein Roter . " — „ D e darf nie mit ,
die hat keinen Feiertag " . — „ Nein , da « stimmt
nicht . Marie fehlt am ersten Mai , da ist ihr Frier =
tag . " — „ Ach ja . " „ Marie , erzähl doch einmal
wie es bei euch ist !"

Marie schweigt .
Marie ist doch sonst kein dummes Mädel . Tie

Lehrerin lobt sie immer , weil sie so schön erzählen
kann . Die Kinder dringen in sie. Sic schweigt .
Was soll sie erzählen ? Daß sie im Trubel der
Erwachsenen fast zerdrückt worden ist ? Sie denkt
an einen großen Saal . Hingen da oben nicht
bunte Girlanden und Lampen ? Ach , es war ja so
voll Rauch , daß sie nichts sehen konnte . Es war

auch cm Mann , der eine Rede hielt , aber sie hatte
gar nicht verstanden . Sic hatte auch einmal ans
Vaters Bierglas trinken dürfen . Mutter wollte
c4 eigentlich nicht haben . Ja , dann durfte man
es wohl nicht erzählen .

Marie schweigt .
Soll Marie immer schweigen müffcn ? Das

möchte ich die Proletarier , die Sozialisten heute
fragen .

Konrad Ferdinand Mayer fragt in einem

seiner Gedichte :
„ Wie heilt sich ei » verlassen Herz ,
Der dunklen Schwemmt Beute ?
Mit Becher : Rundgeläute ?
Mit bittrem Spott ? Mit frevlem Schmerz ?
Nein , mit ein b i ß ch c n F r e u d e. "
Ein Kinderlcben braucht Freude , braucht

einen Festtag . W i r b r a u ch c n ein F e st, das
dem Proletaricrkind gehört . Im
Herzen des Arbeiters muß eine lichwollc Erinne¬

rung sein , an einen Tag , der ihm gehört hat , da er
Kind war , so voll Freude , so voll E r w a r -
t u n g, so voll Geheimnis wie Weih -
nachte n.

Kein Tag im Jahr ist so dafür geeignet , wie
der erste Mai . Da ist Frühling , die Sonne

scheint wieder warm . Das Kind kann heraus
aus der Enge des Zimmers , die es so bedrückt .

Also feiern w i r auch ein 5t i n d c r f c st !
An d,e Spibe unseres Festzugcs gehören frisch -
gewaschene Buben und weißgcstärktc Mädel ,
gleich hinter der Musik müssen sie marschieren .
Wenn unsere Gegner sagen . . Kinder gehören nicht
auf die Straße , so erinnert sie nur an die Fron -
lcichnamsprozession .

I « dielst nicht !
Einige Worte an die Mütter .

I .

Ich siße in der Schulsprcchstnndc .
Eine Mutter kommt mit ihren « achtjährige »

Töchterchen herein .
„ Na , Kleinchen , was gibts ? "
„ Soll ich ' s imn sagen ? " antwortetedic Mutter mit

einem vielversprechende » Seitenblick aus das Kind .

Doras Köpfchen sinkt auf die Brust . „ Sic macht sich
immer naß . "

„ Wann passiert denn das ? Arn Tage oder in der

Nacht ? "
Ohne daß das Kind de » Mund auslun kann , fällt

die Mutter ein : „ Jede Nach », Herr Doktor , es ist gar

nicht zum Aushalten mit ihr . "
„ Gestern hnb ich gar nicht . . . "
Weiter kam Dorn nicht . Schon hatte sie einen

Puff i » den Rücken . „Bist du gefragt ? Kindcr haben

ruhig zu sein . "
„ Erlauben Sie mal ! Bekehren Sic immer so mit

dem Kind ? "

„ Wie denn ? Das geht doch nicht , daß so ein Göhr

einfach dazwischen redet . "

„ Was heißt das ! dazwischen redet ? Es ist Ihnen

offenbar gar nicht bewußt geworden , daß Sie das ,

was Sie dem Kind mit einer nicht gerade liebevollen

Gebärde versage », eben selbst getan haben . Ich halte

meine Frage näinlich an das Kind gerichtet . Sic

haben es für eine Selbstverständlichkeit gehalten ,

erstens , daß Sie diese Frage zu beantworten hätte »,

und zweitens , daß das Kind zu schweigen habe . Ist ' s

nicht so ? "
Di « Mutter ist sichtlich verdutzt .

„ Na , man weiß doch nicht , wie die Heren das

lieben . Manchc sind doch sehr ungehalten , wenn die

Kinder dazwischen reden . "

„ Leider richtig . Aber hier bei mir ist ' s geade

umgekehrt . Weißt du , Dora , du beutst wahrscheinlich ,
der Doktor ist so ei » großer Wauwau , der gleich beißt ,

wenn kleine Kinder de » Mund ausmachen . Das ist

aber gar nicht so. Hier kann jeder seinen Mund ans -

machen und alles crzäble ». Nu » sag mal , wie alt bist

du ? Was weißt du schon ? " — Ich winkte der Mutter

energisch ab , da sie bereits wieder dem Kind über

den Mund fahren wollte .
Meine Anrede hatte die Wirkung , daß das Kind

anfing z » weine » ohne auch nur ein Wort hcrvorzu .
bringen . Nunmehr wandte ich mich an die Mutter .

„ Ist sie denn immer lo verängstigt ? "
„ Ich iveiß nicht recht — früher war sie anders . ,
„ Seit wann ist sie denn so ? "
„ Nun , so seit l ' A Jahren . "
„ Also seit sie in der Schule ist ? Iaso ! Wie wird

sie denn da behandelt ? "
„ Woher soll ich das wissen ? "
„ Ja , ist Ihnen denn das ganz gleichgültig , was

man mit dem Kinde in der Schule macht ? Wie ist
denn der Lehrer ? "

So genau weiß die Mutter das nicht . Aber eins

weis sie. Machmal haut er .
« So , er haut . Und was sagen Sic dazu ? "

Na , ganz ohne Haue aehts doch bei Kindern

nicht . "
„ Meinen Sie ? Ich lann Ihnen aus meiner Er .

sahning sage », daß ich mich noch nie an einem Kind

vergessen habe — was ist es denn anders als Berge ,

waitigung , wenn so ei » großer Mensch so ein kleines ,

wehrloses Wesen überfällt ? — ich bin dabei immer

noch weiter gekommen als die anderen Menschen mit

ihren Methoden . Dora , seht hören wir aber mal mit

dem Heulen auf , nicht ? Komm mal her und erzähl

mir mal : Hat dich der Lehrer wirklich gehauen ?
'

Zwischen Schluchzen hört man :

„ Er l >aut uns aus die Finger . "

„ So , warum denn ? "

„ Beim Rechnen . "

„ Hm, macht er das oft ? "

„ Jede Stunde . . . " weiter gings nicht . Das

Kind weinte erneut .
„ Weißt du , Dorchen , ich glaube , du hast noch

immer Angst . Scß dich mal hin und wisch dir erst

die Tränen ab . Denk mal , wenn die anderen Kindcr

selten , daß du geweint hast , dann lachen sie dich aus !

Nun wollen wir mal jemand anderes hereinrufen ,

d ,mit du siehst , daß hier niemandem etwas passiert

Sie sind so gut und sehen sich so lange auch hin, "

wandte ich mich an die Mutter .

Der nächste war ein kleincr Bcngel .

„ ' n Tag . Willi ! Was macht das Rechnen ? Alles

in Ordnung ? "
„ Ja, " und dabei lachte er ganz fröhlich . Bor acht

Tagen hatte er genau so geweint wie Dora jetzt .

„Uird was macht der Blasebalg ? Hustest du noch

immer ? Mal ausziehen ! " „ So , bitte hol schön

Luft . Rein und raus ! Das ist ja schon ganz

sein ! Aber noch nicht so viel rumrascn , hörst du !

Und nu » g>>ck mal : die Dora da hat Angst vor mir .

Sie lann vor lauter Angst gar nicht rede ». Was mo »

che » wir da ? "

„ Na , weißt du , hier brauchst du kein « Angst zu
habe »! " meinte er treuherzig . Er fühlte sich mit seine »
13 Jahren richtig als Beschützer der Kleine », obwohl

sonst Inngcno in dem Alte nicht gerade höflich zu
sein pflegen . Dann verschwinde er .

Dorn hatte sich »och immer nicht bcrckhigt . Ich

schlage ihr vor , mich nach Schluß de Sprechstunde

zu erwarten ; dann wollten wir mal ruhig miteinander

rede » und » ns erst mal miteinander bißche » befreun -
den . Und dam , wollten wir uns aiick) über das Naß .

machen verständigen und dem Uebel schon bekommen .

Wir einigten » ns rasch , nachdem zuerst die

Mutte kopfschüttelnd gefragt hatte , ob sie den » gar
nicht mehr nötig sei .

Ich sagte ihr , wir wollen uns übermorgen aus -

spreche ». Erst hätte ich mit dem Kinde z » reden .

Man könne über die Ursachen des Bettnässens nicht

Mar werden , wen » man den Menschen nicht

leime . Und dazu gehört etwas Ruhe . ( Nach einigen

Wochen zeigte es sich, daß ich recht gehabt hatte : mit

dem Berich """- ' "' » der Beängstigung verschwand auch

s Bettnässen . )
Nach Abfertigung der andere : Kinde traf ich

Dora vor den Tor . Wir gehen eine halbe Stunde

miteinander spazieren . Ich frage dies und das nach

Geschwistern , Puppe » , Sandhaufen , Essen , Schlafe »,

schließlich auch nach der Schule . Und als sie endlich

einigermaßen überzeugt ist , daß der Doktor wirklich

kein bissige Wauwau ist , ist die Bahn frei , um zu

der kleinen Seele vorzudringen und schließlich auch

dem körperliche » Leiden zu Leibe zu gehen . Und so

erfahre ich nnte anderem , daß sie zu Hairse nicht laut

sein dürfe , das stört den Bater , und daß sie nicht

hinunter gehen dürfe , weil sie mit Nachbars Grete

nicht spielen dürfe , und daß sie, wenn ihr was nicht

schmecke , nicht spielen dürfe , ehe sie aufgegessen habe ,

sonst bekomme sie Hmie , kurz , daß sie also schön artig ,

ruhig und bei alledem freundlich sein müsse , wenn sie

nicht Dater oder Mutte oder die zwölfjährige Schwe .

ster gegen sich auf den Plan rufen wolle .

II .

Passiert nicht so etwas bei den meisten von euch

Müttern auch ? Du darfst nicht sprechen , wenn du

nicht gefragt bist ! — Immer das ewige Gefrage ; das

verstehst du jadochnicht ! —Und überdies ist das gar

nichts für kleine Kinder ! —- Du darfst nicht so viel

muß mit den . Kindern gespielt werden , sonst ist
es kein richtiger Festtag . Iiigcndgcnosse », Frauen .
Lehrer , — hier wartet eure Aufgabe ! Run heißt
es die Kinder sammcln und hinaus mit ihnen ,
auf freie Plätze , in Wiese und Wald . Arbeiter -
sagend , für was hast du Fiedeln und . Klampfen ,
weißt du frische Freilp - itslieder ? Wer kann so
fein wiedu mit Kinder » singen ? Wettspiele aller
Art müssen gemacht >» erden mit feinen Preisen ,
die dann der alle Arbeiter seinen Enkelkindern

zeigt , wenn sie ihn abholen kommen zur Feier
des ersten Mai . — Auch was zu essen muß es

geben , ohne das geht es bei . Kindern nicht .
Run » och eins , lieber Arbcitervatcr , liebe

Arbeitcrmnttcr . Ein Fest fängt schon zu Hause
an , und ihr müßt es auch im Hein : fest -
lich machen , da ; » braucht man keine großen
Mittel . Laßt es zur Gewohnheit werden , daß ihr
euren Kindeni eine Kleinigkeit schenkt . Ein Kind

ist ja mit einem ' Nichts zufrieden , aber zum Feier -

tag gehört so eine kleine Gab : und — ein Exlra -
kuß von Bater und Mutter . Was für Aiigcu
macht der kleine Fritz , wenn er die Stiefel anzic - !

hcn will , die er sich am Atzend vorher extrafein
für den ersten Mai geputzt hat , und nun eine

Handvoll Näschereien darin findet !
Schafs ! dem proletarischen Kind sein Recht !

Gerade in kleinen Orlen wird man es schön ma -

che » können .
- Soll Marie auch dieses Jahr schweigen ? - soll

sie sich nur an kalten Ranch und Bierreste erin -

» er » , an Rede » , die sie nicht verstand ?
Der c r st c Mai muß der F c st t a g

d c S Arbeiterkindes werden !

Liebe .

In allen Tiefen
mußt du dich prüfen ,
zu deinen Zielen
dich klarzufühlcn .
Aber die Liebe

ist das Trübe .

Jedweder Nachen ,
drin Sehnsucht singt ,
ist auch der Machen ,
der sie verschlingt .
Aber ob rings von Zähnen unigicrt ,
das Leben sitzt und jubiliert :

Liebe ! —
R ichard T c h in c l.

Ter gesellschastlichc Zustand , der keinen $ * 1 ™

und leinen Unterdrückten Ten i, weder aus

politischem , »och ökonomischem , noch religösem

noch geschlechtlichem ätz. , icke, ist der

Sozialismus !
A n g n st Bebe l.

Läri » mache ». Artige Kinder sind schön ruhig . Wenn

du nicht artig bist , dann Hanl dich der ' Kater . Oder

der schwarze Mann kommt .

Das sind die Erziehu » gswci »hc >ien der meisten

unserer Mütter , Bäter und auch — leider — der

ineisten Lehrer , lleberlcgen wir UNS, Iva- , das be¬

deutet .

Warum fragt das Kind ? We - - es fragen muß ,

wenn es seine Umwelt kennen lernen will , ilnd dazu

fühlt es sich von der Natur gedrängt . Em Kind , da- ,

nicht lebhaft fragt , ist häusig allein dadurch als geistig

unbeweglich , vielleicht als » nbeaabt oder aber als

schon durch falsche Bebandlung verbildet , verstört ,

verschüchtert getem - zeichnc ! .

Seien wir offen . Warum „darf " das Kind nicht

fragen ? Weil «0 de » Eltern odir Aelteren unbequem

ist , oder — im besondere » Fall — weil sich die Acite »

rcn durch die Fragen des Kindes vor sie peinliche

Erkenntnis gestellt sehen , lagen zu müssen : wir wissen

das auch nicht . Das heißt ivenn sie ehrlich sind . Und

da die meisten das nicht sind , so sagen sie lieber :

das verstehst du doch nicht , und rede » sich ei », man

könne das dein Kind aus die Dauer weismachen . Das

Kind al >er bemerkt sehr bald , woran es ist und holt

sich seine Antworte » an Quellen , die wir nicht über -

wachen können . Zn Haus , in der Schule versteckt es

feine natürliche Munterkeit : denn sie stört , sie ist

gleichbedeutend mit Unartigtcit ( Kinder sind nnr „ nn .

artig " , wenn sie Langeweile haben ! ) und , was das

Peinlichste ist , sie reizt die an Kräften Ueberiegcne »,

die „ Großen " , zur Gewalttat .

Was „erzieht " man damit ? Kinder , die nicht

mehr wagen , den Mund anszutun , wen » große da »

bei sind , Kinder , die mehr oder weniger willig der

Gewalt weichen , meist dadurch , daß sie gescheit genug

zu schwindeln lernen . Kurz , Kinder , deren Wille ,

deren Persönlichkeit schon in jungen Jahren zerbro -

che » wird durch Nichtachtung und Vergewaltigung .

Und wer hat den Nutzen 00 » diesen willenlosen ,

n » die Autorität der Großen glaubenden , fügsamen ,

„ artigen " Kinder ? Diese artigen Kinder werde » „ar .

tigc " Lehrbuben und Lehrmädchen und später artige

Arbeiter und Arbeiterinnen , zur größten Freude einer

andere » Sorte von „ Großen " , der Großen im össent -

liche » Leben . Je mehr wir also mit unserem „ Du

darfst nicht " und mit Prügelstrafe die kleinen Poe -

sönlichkciten zerbrechen , desto mehr arbeite » wir jenen

in die Hände , unler deren „Herrn - im- Hause . Stand -
pnntt " ihr alle im Betrieb und Kleingewerbe stöhnt .
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Telegramme .
Alles im Zeiche » des Äalenkreuzes !

Ein Ausschnitt aus Hitlers Paar Stunden -

Diktatur .

Berlin , 2ö . April . ( Eigenbericht . ) Jtt Mün

che » wurde heute in dem Prozeß gegen die Hitler -
Icnitc daö Zeugenverhör und die Beweisaufnahme
geschlossen . Allgemeines Aufsehen erregte d-. e Au » ,

' sage des sv' ,laldeinokrstiscl >en Oberbürgermeisters
von München , des Genossen Schmid , der die

Behandlung schilderte , die chitt und den anderen

verhafteten sc^ialdcinokratischcn Vertretern am
9. November Zuteil wnrde . Sie wurden in der

genleinstcn Weise beschimpft , a » g c s p u ck t

und gesctz > a g e n- Von einem Milgliede der

Kampsi - erdände , den Schmid in der Verhandlung
Persönlich keunzeichnctc , wurde hncn ihre E r

schicßung angedroht . Der Vefehl tziczn wurde
in ihrer Gegenwart dreimal geändert , dag sie

nicht erschösse », sondern r r s cb l a g c n und tot »

geirampelr werden sollten . Trotz eines mehr
snindigen Kreuzverhörs blieb er bei feiner Aus .

'
sage , die offenbar auch vom Gericht als richtig

unterstellt wird . A» ch die Jvrmi de » sozialdemo -
fra tische Führer » und bayrischen Landi : g>ibg . -
ordneten Ehrhard A n e r schildert die ihr zuteil
gtivordene M ißtzandlu n g in ihrer Wohnung ,
wo man sie ebenfalls beschimpfte , in einem Zim -
wer enlsperric und sie dnr . h V o r h a l i u n g
de » Revolver » zur Hergäbe von Wcrt -

Pagen stän den und Geld gezwungen hat .
Ucber die Zerstörungen in der „ Münchner

Post " gibi der als Zeuge vernommen ? Hausmei¬

ster Koller ait , das; er gleich beim Voffnen de »
ToveS mit Erschießen bedroht wurde . Ter
Direktor M ü r r i g c r wurde , von dein Angeklag -
ten Berchlold mit v o rg e h a l t e n e m 9t e v o I<
ver für verhaftet erklärt . Der Zeuge vorsicherte
unter Eid . das ; svsteinatisch p c st o h l e n
wurde . F>m Bnrcan Auers sei alles ? nrz und
klein geschlagen worden . Tie . meislon entwendeten

k^cgcnsiäildc wurde » aber nacss einigen Tagen wie¬
der zurückgebracht . Versch ' cdenen Angestellten
seien sogar ihre Ersparnisse gestohlen
worden .

; Die SitlerleuLe wollen den Landtag
sprengen .

München , 2ü . April . Tic Volk scheu kündigen
tu Bayer » an . daß sie ohne die Erfüllung ihrw
Forderungen ans F r c i l a s s n n g H i tl e r s und
der anderen Angeklagten im HochverratSProzeh
und ohne die Bewegungsfreiheit für ihre Partei
den neuen Landtag nick » arbeiten lassen würden .
Ait eine Regierung mit der bayrische » Bvllspariei
sei ihrerseits nicht zu denken . Für sie komnie c »

nur darauf an , die Arbeitsunfähigkeit des Par -
lamentarismus an sich zu beweisen . Tie Bestre -

Hungen nach einer Zusminenarbeit mit den Völ -

tischen gehen von den Teiiischnalionalcn ans . wer¬
den aber von der bayrischen Volksparlei seht ein

mülig abgelehnt . I » Regierungskreisen befürchtet
man neue Gewaltakt ? d? r Völkischen und rechnet
daher mit einer rasckzeu Auflösung des neuen

Landtages .

Die Entente verlangt ein Verbot
der EeheilMmde .

Paris , 25 . April . ( Halms . ) Tic alliierten

Botschafter in Berlin liabeu im ' Auftrage ihrer

Regierungen eine gemeinsame Temarche unter »

nonlinen , um die Aiifmerlsaiiikeit der deutschen
Otegiening auf die gehe ! iil c n c s e I l s ch a f-
i c n zu lenken , welche trotz des Vcrsaillcr Ver¬

trages bestehen , und die » amentlich eine Gefahr
für die Sicherheit der OkkupalionStrilppen dar

stellen . Tie Botschafter haben die deutsche Re

gierung ersucht, die n o « wendige u M a ß
nahmen zu treffen , um der ( Tätigkeit dieser

l ' tesellschaftc » ein Ende zu bereiten . Tiefe

Demarche wurde aus Grund eine » früheren Be¬

schlusses der Bolschafierkonferenz unternommen .

Sakenkreuzle ? unter sich .
Wie » . 25 . April . Zu einer gestern abgehal¬

tenen Versantiiilniig sprach der ehemalige Führer
der österreichische » Nat ' . onal' ozialisten Tr .
Riehl über seine Ausschließung ans der naiio -

ualfozialistischen Partei . Er führte aus , daß der

Aussclssießungsbeschluß statttleuwidrig sei. Nicht
die Parteileitung , sondern der Parteitag habe zu
entscheiden , ob er Mitglied der Partei sei oder

nicht . Er sei immer Gegner der Gummi -
k » ü p p e l p o l i t i l gewek »! und habe wieder¬

holt gesagt , deiß die bayrische Taktik nicht für
Oesterreich passe. Nach längerer Debatte wurde
eine Entschließung gefaßt , worin die AuSichlic -
ßuilg Tr . Riehls nicht zu r K c n n t n i s g e --

nomine n und die ehebaldigste Einberufung
eines außerordentlichen Parteitages verlangt
tvird .

» riand biedert sich Voincar « an .

Paris , 25 . April . ( Haoas . ) In einer Wäh -
kerversaiiimlnlig in Nantes hielt Aristide
33 v in n d eine Rede , in der er daran erinnerte ,
daß die Traditionen Frankreichs revolutionäre
feien , welche von Grund aus die deutschen Per -

leumdnngen widerlege », daß Frankreich ein nach
einer Militarhegemonie strebender imperialisti -
scher Staat ist . Briand wies d e Behauptung ,
daß er ein Gegner PoincareS in der Frage der

Besetzung des Ruhrgebietes sei , zurück . er erin¬
nerte all die von ihm in dem Momente abge -
gebene Erklärting , in welchem es ' Aufgabe aller
Republikaner war , sich um die Fahne der Repn -
bl « zu schare », und siigle hinzu , er hätte unter

deh gleichen Umständen die gleichen Maß¬

nahmen g e I r o f f e » >v i e P o i n c a r c. Er

interessiere sich vor allem für die Frage der

3 L ch c r heil F r a » k r c i ch S und für die E r -

hall n » g dc s a b g e s ch t v s sc iicu F r i e«

d e ii s, ' er habe niemals die Fiskalpvlilik der

Regierung gebilligt , könne aber deshalb nick » als

ein nnversönhlicher Gegner Poincarcs bezeichnet
werden .

Die Bethienreglerung verbietet
die Maifeier .

Budapest , 23 . April . ( Eigenbericht . ) Heute ist
an die Obcriladthanptmannschaft eine Zuschrift
des Ministeriums des Innern eingelangt , worin

die Maifeiern verboten werdet «. In der Bcrorb

nnng heißt e», daß , falls trotz des Verbotes

irgendwelche Ailfmärschc oder Versammlungen
versucht werden , diese durch Vrachialge -
wall zu zerstreue » sind .

Vsltwre .
Unter dem Titel „ Genie und ( 5ha

v a f t c t " sind im Ernst lüowohlt . Verlag »
Berlin „zivanzig männliche Bildnisse " von

lr in i I L u dw i g erschienen . Treffend ge
• eickmet ist unter anderem der große fra ».

zösische Ticbter und Sotyriker Voltaire ,

dem Ludwig achtzehn Bilder widmet . E: ni

ge dieser ' charakleristischen Bilder seien hier

wiedergegeben .

In einem Cafö sitzt der 2lsätzrigc Literat

und we ert , speit und spottet ans König und Hof,

besonders auf den lasterhaften Herzog von Or¬

leans . Sein Zuhörer , ein Offizier , den er flüchtig

getroffen , lockt ihn nur immer heftiger heraus ,

ohne daß seiter es mcrlt , der junge Politische Dich

ler kommt ins Ucberireiben und rühmt sich in

eitler Erregung , gewisse Paögnille ans französisch
und latein verfaßt zu haben , die, von einem an -

deren stammend , namenlos überall herumgingen .
Bald bringt der Spitzel allcs zu Papier , der

Regent crsährts , und ein paar Tage später sitzt

Voltaire in der Baslillc , wohin er sich vom Elz
lcrnhaiiü komme » läßt : zwei Bände Homer , zwei
Spitzeiliaschentücher . eine Kappe , zwei Kragen , eine

Nach! mütze und ein Fläschchen Ncl ' cnessenz .
Elf Monate sivr er in dem Turnt , und da

man ihm Papier verweigert , schreibt er seine Verse
mit Blei zwischen die Zeilen eines Buches

Ju der Loge der großen Adrienne Lcconvreur

trifft an einem Winterabend Voltaire einen jungen
Adeligen , dem dieser bürgerliche Literat bei der

Dame recht störend kommt . „ Wie heißen Sie

eigentlich, " fragt er ihn höhnisch , da Voltaire

diesen Namen nur angenommen hatte . Monsieur
de Voltaire oder bloß Monsieur Arouet ? "

„ Mein Name beginnt mit mir . Ter Ihrige
endet mit Ihnen ! " ruft der Dichter zurück . Dcr

Ehcvalicr erhebt seinen Stock , Voltaire greift zum

Degen , die Schauspielerin fingiert eine Ohnmacht .
Als er aber einige Tage später ans dem

Palais eines Herzogs tritt , bei dem er viele Jahre
lang iiiiim aus - und eingegangen , wird er von

einer Rotte von Kerlen gepackt , deren Stockprügel
der Ritter , einige Schritte entfernt , mit Lachen

leitet . Als es dem Ucberfasscnen endlich gelingt zu

entschlüpfen , kehrt er sogleich in den Speisesaal des

Herzogs zurück , lim dessen Beistand anzurufen , da

solcher Schimpf auch ihn , den Gaftsreund treffe .

Doch der Herzog lehnt ab . Voltaire blick ! in

den ' Abgrund , den er zu überbrücken dachte , als

er , um seines Geistes willen verwöhnt vom höhen
Adel , Schützling der heimlichen Regentin Frank »
leichs , sich schon im Anfang einer großen diplo -
maiischen Laufbahn fühlte , zu der ihn alles be <

sähigte . ' Nun übt er von früh bis spät sich im

Fechten , fordert wiederholt den Ritter , beleidigt
ihn öffentlich , aber dessen Verwandte und Vettern ,
Kardinäle und Prinzen , wissen ein Duell zu ver¬

hindern . lassen den Bürger vielmehr verhaften ,
dann verbanne » .

So kommt er nach England .
Gerecku igkcit : das ist das letzte , leidenschaft¬

lichste Ideal BollaircL .

Nahe von Genf lebt der über GOsähriae als

Laiidebelinan » , immer das Schlößchen von Gästen
voll , aus allen Ländern lommcn sie , ihn zu sehe »,
zu hören . Wagen , Lakaien , der Koch aus Paris ,
der Sekretär und immerfort Schauspiel auf seinem
kleinen Privattheater , auf dem der ' Adel miispielt
und vor dem sich die Bürger ärgern .

Hier , nahe der Grenze seines Vaterlandes ,
das ihn um Freidenker «! verfolgt , bedroht , lebt er

über ztvej Jahrzehnte . Iii grauen Schuhen und

Strümpfen , weitem Seidemvains , kleiner Samt -

mühe oder großer Perücke geht er umher . Unab -

lässig arbeitend , immer aktiv , zugleich immer ler -

nend , behält er doch Zeit und Kraft , um Wochen -

lang Besuche der ersten Frauen und Männer seiner
Epoche zu unterhalten . Für alle Fälle hat er ein

Gut auf Schweizer , ein anderes auf französischem
Boden , um bei Verfolgung hin und her zu enl -

weichen .
Doch mehr als die Neugier und der Geist der

Besucher beschäftigt ihn im steigenden Alter Not

und Hilferuf seiner Bauern . Vom Rai der Stadt

Genf erhält er die Erlaubnis , die Sümpfe um

sein Gut herum trocken zu legen ( ein halbes Jahr -
hundert , bevor der Faust vollendet wird ) , ganze
Heidestrecken bebaut er . schützt seine Leute gegen
Gewalttat der Herren .

Nun geht der Greis hinter dem Pflug her ,
ex sät auch selber ein Stückchen Feld , das Herrn
von Voltaires Feld heißt und niemand bebauen
darf , bis er es vom 79 . Jahr ab nicht mehr leisten
kann . Er gibt , verschwendet , gibt , begründet für
die Armen dieser Gegend die Fabrikation von

Uhren , dann als erster in diesem Landstrich die

Seidenweberei . Ter Theatersaal verwandelt sich
in ein Haus für Seidciüviirmer .

Zugleich befreit er durch mouatelangeS Wir

ken eine von fanatischen Richter » unschuldig vor

urteilte Familie in Toulouse , kämpft gegen die

Schändung französischer Justiz , gegen Leibeigen -
schaft .

Tie Kirche «verweigert ihm ein Grab . Bei der

Sektion iliniml sich der Arzt das bcispellos » in

saugrciche Gehirn , ein Freund das Her; . ' Nichts

wird die ltcinc Leiche im Hausrock mit Nacht
mutze in Gestalt eines Schlafenden aufgepackt und

heimlich fortgefahren . Tie allmächtige Geistlichkeit
verbietet der Akademie , für den Bösewicht eine

Messe lesen zu lasse », den Zeitungen , ein Wort

zu schreiben . Ein Prior , der die Wegführung
nicht hindert , wird entlasse ». Ter Tote tvird bei

einem Verwandle » in der Provinz heimlich bei¬

gesetzt .
Zwölf Jahre später schreibt man 1700 : da

führt die Revolution ' Voltaires Reste durch eine

via triumphal «? nach Paris zurück , um ihn im

Pantheon beizusetzen . Wo er einst im Turm der

Bastille gesessen , strömt alles von Blumen , Liedern ,

Inschriften . Zwischen Fackeln und Mnsikcit , ztoi -
scheu Hunderttausende » tvird der zwölfspannige
' Wagen durch Paris gefahren . Ans dem Sarlopltagc
steht : „ Als Ticbter . Denker , Gcschichtsschrcib . r
gab er dem menschliche » Geiste gewaltige » Auf -
schwnng . Er hat uns bereitet , frei z » sei ». "

Eine Mainacht , 24 Jahre darnach : im Pen
ihcon tvird der Bleisarg erbrochen , eine Rotte

jnngcr Reaktionäre stopft seine Knochen in einen

Sack, schleppt de » Sack auf einen eiitlegenen Bau -

platz , gräbt ein Loch und läßt die Reste am Rande
der ' Weltstadt verschwinden .

' Niemand weiß , wo Voltaires Leib in Staub

zerfiel .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

SlewBort 10 » Stt Lollar 3,04,25
Altrich 100 • Schwei, , Frank 10 . 00 . 00
Berlin 1 . . . . . Mark 1350 . 00 . 000 . 000 00
Wien 1 östcrr . Nronen 3 . 100 . 00

Präger Kurse am 23 . April .
(ivltl Ware

lon voll . Gulden . . . 1270 - 00 1281 . 00
l Billion Mar ? . . 7- 85 - ßO 805,00
100 ticin . Franks . . . 18». 25. - 00 100 . 75, - 00
Ivo ichwetz . Frank . . 000 . 5000 000 . 50 . 00
I ' Binnö sterlim , . . 140 . 8000 15,0 . 70- 00
100 Lire 150 . 0000 157 . 50 00
1 Dollar 84 . 15 - 00 34 . 45 - 00
100 iran *. Franks . . 228 . 2500 224. 75, - 00
100 Dinar 43 . 05 00 48. 5,5 , 00
lo . ooo niaalar . Kronen 4. 10 00 4- 00 - 00
l . 000 . 000 vom . Mark . 8. 44 00 4. 241 ) 0
10. 00( 1 viterr . Kronen . 4. 85, - 00 5. 05 00

Tages - Neuigletten .
Die Zugskatastrophe von Bellinzona .

Unter dcu Waggontrümmern besinden sich noch
immer Leichen .

Berlin , 2", . April . Wie die Blätter aus

Bellinzona melden , befinden sich unter den Trum -

mcrn n och immer Leichen . Nöilidenlifiziert
unter den Leichen wurde ein deutscher Professor
namens Wcißhaus , dessen Wohnort jedoch
unbckaililt ist .

Betrogene Rompilger .
Eine Ricscnslandalaffärc .

Bor einigen Tagen haben österreichische Pilger
nnler Führung des Wieiwr Religionsprofcssors
Tr . Kautzky i » Rom den ' Papst besucht , der

an sie „ erbauliche Worte " über die Tätigkeit des

österreichischen Bundeslauzlers Seipcl gerichtet
hat . . Die ' Ansprache des Papstes sowie die Pilger -
fahrt überhaupt wurden auch in der hiesigen
christlichsoziaten Presse lebhast kommentiert . Nun

stellt es sich heraus , daß eS sich bei der Pilgerfahrt
keineswegs um fromme Pilger handelte , die etwa

wegen des päpstlichen Segens nach Rom sichren ,
sondern daß ein „ ' Akademisches Komitee

der ' A u s l a n d o f e r i c ii r e i s c n " eine große
itieklamc für eine billige Osterfahrt nach Rom

entfaltete , zu der sich dreitausend Personen , viele

aus den Jntclligcnzbernfcn , meldeten . Sic hatten
keine ' Ahnung , daß es sich um eine klerikale Ver¬

anstaltung handle , sondern wollten einfach billiger
» ach Italien fahren . Sie schenkten den Verspre¬
chungen des „Slkademischeu Komitees " blinden
Glauben und zahlten mehr als ztvci Millionen

östcrr . Kronen ein , die verlangt wurden . Wie es
den vertrauensseligen Lcnicn ging , lehrt folgender
Bricf , den die Grazcr „ Tagespost " veröffentlicht :

Eine mißglückte Ostersahrt »ach Rom .

Hugo Wcbingcr schreibt uns anS der Ewigen
Stadt :

Tie vom Akademischen Komitee der Auslands¬

reisen veranstaltete Ostersahrt nach Rom ist zu
einer wahren Via Enteis ( Kreuzweg . D. Red . )
der 0000 Teilnehmer geworden . Wie mir H u n -
d e r t e der bedatiernstvcrten Opfer berichten ,
klappte überhaupt nichts . Schon in Tarvis be¬

gann die üble Geschichte : drei Sonderzüge wurden
im Sturm genommen , während ein vierter völlig
leer nach Venedig fuhr . Daun vier Nächte
im Eisen l > ahnzn g und eine einzige in
den Betten von Monlccatini , wohin die guten
Leute eineinhalb Bahn st nnde n v v n
Florenz fahren mußten , um Schlasstätlen zu
finden . In Florenz sah mau ans den Trep¬
pe n der Kirchen schluchzende Franc n,
die der Verzweiflung nahe waren , da sich
überhaupt niemand um sie kümmerte .

LS. April 192,1 .

Als endlich der Reiseleiter , RellgionSprosessor Dr .
K antz ! Y aus Wien , sichtbar wurde , stürzte sich
die sich betrogen wähnende Menge der Rompilger
auf ihn , so daß Polizei einschreiten
mußte . Professor Kautzky hatte ob des Unheil « ,
das er dadurch angerichtet hat , daß er eben der

stelivillig übernommenen Sache nicht gewachsen
war , eine schwere Ncrvenkrise und weinte wie ein
K iud . Es tvac tv e d e r Unterkunft , noch
genügende Verpflegung vorhanden , von
den versprochenen Führern in den ein -

zelnen Städten ganz z n schweigen .
Am schlimmsten aber war eS in R o in , wo

am Karfreitag früh die drei Sonderzüge cinlang -
ten . Von der Reiseleitung war über -

Haupt nie >» a it d mehr zu sehen und jeder -
mann mußte ans eigene » trachten , igendwo unter
Dach zu kommen , sich zu verköstigen und Rom

anzusehen , lind so ging der erste Tag in der

Wohnungssuche aus . Von den 3000 Reise -
teilnehme »- » sanden 2400 nicht die Unter »
k >l ii f t, die ihnen aus vorgedrucktcn Zetteln ver¬
sprochen worden war . Die österreichische Gesandt -
schast und mein Heim wurden überlaufen , aber
wer hätte das Wunder vollbringen können , gleich
ein paar Tattsettde im überfüllten Rom mit

Schlasstätlen zu beglücke »? Die meisten wollten

sofort nach Hause mhrcn , aber die Weisel ei -
t » n g hatte wohlweislich alle Reisepässe in

ihrer eigenen Tasche veNvahrt . Nur , daß nie »
mand weiß , wo in der lieben Welt die samoscn
Herrschaften geblieben sind , die sich von jedem
Romjahrer über zwei Millionen Kronen voraus -

zahlen ließen .
Eine Reihe von Prozessen wirb der vcr -

»»glückten Romfahrt auf dem Fuße folgen . DaS

Akademische Komitee wird allerdings v o r s ch ü t -

zcn , daß es einem solchen Schwann von Teil¬

nehmern nicht getvachsen war , und wird vielleicht
auch behaupte » , die Schuld falle ans die „ unzn -
verlässigen Italiener " . Aber konnte man sich denn

nicht von Haus aus sicherstellen ? Alle Leute , die

zu mir kamen , hatten nur Worte tief ft -c r

Entriistnng über de » Skandal . Und nun
werden die letzten Sparpfennige herge¬

nommen , um — weiiiastens noch nicht auch vcr -

hungern zu müssen .

Zu diesem Schreiben bemerkt die Wiener

„ Arbeiter - Zeitung " : Wenn auch sonst nichts klappte
— die Ansprache des Reiseleiters und Religio »? -
Professors an den P. - ' Pst n » d die Seipcl lob -

hudelnde Llnttvort d : s Papstes klappte gan famos .

Hoffentlich machen die betrogenen ilieiseilden ,
denen das famose Komitee statt Betten das Beten

und statt Wohnung , Verpflegung und Führer den

päpstlichen Segen verschaffte , jetzt wirklich Ernst ,
erstatten die Strafanzeige und erheben ihre Scha -

deiiersatzansprüche gegen die famosen Veranstalicr
ihrer traurigen Pilgerfahrt !

Ter Rcligionsprosessvr Dr . K a u tz l y ist .

auch Redakteur der „! ll c i ch ö p o st ", die

vor dem Unternehmen ihrer Parteifreunde öffent¬
lich nicht gewarnt hrt , obwohl sie , wie sie jetzt

bchanplet , im internen Kreise davon abgeraten
hätte . . . Weiter muß auch die Frage ausgeworfen
werden , wozu man bei der österreichische » Ge¬

sandtschaft in Rom eilten der ch r i st l i ch s o z i a
lcn Partei angchörigcn und sie vertretenden

Presseattache hat , wenn d. iS Komitee ihn
nicht fragte oder wenn er itzm nicht aus eigenem
Antrieb mitteilte , daß es unmöglich sei, die drei -

tausend Besucher in Rom zu Ostern unterzu¬
bringen . Es ist schon eine Schande , wenn nicht

Aergercs >vas die christlichsozialoit Arrangeure
da mit ahnungslosen Leuten aufgeführt haben .

Mussolinia .
Zur Geschichte der nciigcgriindcteit ilalicnischen

Siadi .

Rom , l . Mai 1924 . ( Agcnzia Stefanie . ) ' Mi -

nisterpräsident Vinssolini weihte heute die S ' adi

ein . die an Stelle der durch den letzten Ausbruch
des Aetna zerstörten Ortschaft Ealiagironc ,
Heimat deS Sozialisten Bella , erbaut worden ist.
Tic neue Stadt wird den unsterblichen
R a m c u M u f s o l i n i ö tragen und M u s s o -
I i n i a heißen .

*

Rom , 29 . August 19- J8 . Durch den Ausbruch
des Aetna wurde die Stadt Mussolinia , die Heimat
des sozialistischen Abgeordneten Bella , verschüttet .

4-

Rom , 5. November 2091 . Am Fuße des
Aetna wurde eine Stadt ausgegraben . Nachfor -
schlingen haben ergeben , daß an jener Stelle die
Stadt Caltagirone gestanden ist, die in späterer
Zeit Mussolinia genannt wurde , vermutlich wegen
der dortigen M n s s e l i n c r z c u g u n g.

Die ganztägige Sonntagsruhe in den Ge -
fchäften und Kanzleien in Pardubitz . Wie uns
der Eiitheitsverband der Privat - und öffentlichen
Angestellten in Prag II mitteilt , gab die politische
Landesbehörde eine Verordnung heraus , mit Ivel -
cher die vollständige Sonntagsruhe für den Bereich
Pardubitz dekretiert wurde . Ein langjähriger
Wunsch der ' Augestelltenschafl und der Konsumen -
ten nach gesetzlicher Festlegung eines Rul ) ctagcs in
der Woche ging somit auch in Pardubitz in Er -
sullnng und es wäre zu wünschen , daß die Sonn -
tagsruhe allüberall auf gesetzlichem Wege zur Ein -
führung gelangen würde . In der Zwischenzeit
ist im Sinne des Beschlusses des sozialpolitischen
Ausschusses den politischen Landesbehörden Mög -
Uchkeit geboten , auf administrativem Wege die
Sonntagsruhe an zuordnen .

Selbstmordmanie in Berlin . Tie Selbst -
morde und Selbstmordversuche in Berlin haben
in erschreckender Weise zugenommen . Freitag
vormittag wurden allein zehn Fälle von Gasver -
giftuiigeil bei der Berliner Feuerwehr gemeldet .
Es gelang meistens , die Lebensmüden zu retten .
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Kennst Dn vielleicht die Fräulein Leiste
Mothersole und Jessie Butler ans London ?
Wenn nicht , lieber Leser , so mache Dir nichts
daraus : Wir kenne » diese „ bekannten Persönlich -
fetten der Londoner «Gesellschaft " auch nicht . Da «
Tscheckioslotvakisäii ' Presch »rean allerdings Iveih
es besser und beschämt durch seine Kenntnisse
nicht nur uns , sondern auch alle Weltdeteltiv -
bnreans , de doch in solchen Fragen innner auf
der Höhe sind , Tas gulinsormierle Tschechoslo -
>vakis<l )e Preschnrean bringt nämlich unter dem
Titel „ Ans unseren Bädern " folgende Meldung
ans LnhaäcwiN : „ Anfragen des Auslandes
beginnen bereits einzukaufen . Ein lebhaftes J - n-
tereffc scheint für LühOvo Witz Haupt ,
sächlich in England zu bestehen , von Ivo in
diesen Tagen die ersten «Löste einlangten . Es sind
dies die Frl . Jessie Mol Hersole und Jessie
Butler , bekannte Persönlichkeiten
der Londoner «Lesrllschast . " — Man ist ja schon
daran gemöhnt , das; das Tschechoslowakische Prrß -
b' treau für Hof und Perfvnalnachrichlen stets
eine bei wichtigen Ereignissen oft schwer vermißte
l ' ebevolle Sorgfalt bei deren Weitcrverbreilnng
übrig hat . Doch daß das Preßbnrean sich auch
dacht hergibt , eine Zirkus . nnd Kinoreklame ,
deren Durchsichtigkeit ans den ersten Blick klar
wird , weiter zu verbreiten , hätte man von die -
fem seriös sein wollenden Unternehme » nicht für
Mötzlich gehalten . Denn das Preßbnrean ist doch
nicht dazu d>i , um durch lmmoristische Ankündi -
guiigen eine « Badcniitrriieh,ne » s seinen Ver -
pflichtiinaen gegen die Qefftirtlichkeit »achzukom -
nun . Daß sich die gesellschaftliche Rangerhöhung
der beiden „ bekannten Londoner Persönlichkeiten "
für die Propaganda - . Kanzlei des Bades Lnhaöo -
Witz lohnt , wird ja niemand bezweifeln . Daß sich
aber das Preschnrean lächerlich gemaclss l )at ,
darüber wird ein Ziveifel kanin erst aufkommen .

Unter die Zugöriider geraten . Gestern nm ein -
halb 9 Uhr vormittags wurde der in Hostivap
wohnhafte llt jähr ige Unterbcamte Franz Hill
ans dem Mlsonbahnhof in Prag von einer
Lokomotive erfaßt und überfahren . ES wurde ihm
der rechte Fuß abgeschnitten , außerdem erlitt er
so schwere innere Verletzungen , daß er ihnen im

Allgemeinen Krankenhaus , wohin er überführt
worden »vor , c r I a g.

Brudermord im Egerlande . Iu Altwasser
bei KönigSwart wurde am Ostermontag der vierzig -
jährige WirtschastSbesltzer v a rt l in seiner Woh -
» nng mit einer Schusuvuibde im Kopse tot aufgc
sunden . Der Bruder des Erschossenen verständigte
den OKweititdcborsteher . welcher veranlagte , daß eine

l ^erichlskomniissioii mit zwei Acrjten einen Lokal -
angensthein vornahm . Dabei tauchte der Verdacht
auf , daß es sich nicht in » einen Selbstmorld handle ,
ivie der Bracher des Toten angegeben hatte , sondern
» m eilten Mord . Der Verdacht , den Mord anS -
gesiihrt M haben , lenkte sich ans den Bruder deS

Erschossenen . Der Bruder und sein ? Frau vmrden

verhaftet und dem Kreisgerichte in Egcr cingelie -
fert . Der Verdacht wird dadurch l >ekräftrgt , daß
zwischen dem Toten einerseits und dem Verhafteten
nnd semer Frau anderseits wegen der Ilcbernahme
des HofeS fortwährend schwere Difserenzrn
lwstanden . Die Leiche wurde einer gerichtlichen Cb -
dnktio » nnterzogen , deren Ergebnis noch aussteht .
Dir Bluttat bat in der Bevölkerung Ix- greifliciier
zweisc große Erregung misgelöst .

Pferde nnd Kutscher versunken . Ans dem Fahr
Iveg über die Halde » in der Röhe von Nendorf -
H e r r l i ch bei Dnr bildete sich vor längerer Zeit
eine Erdsenkung , die sich mit Wasser füllte nnd zu
einer seichten Pfütze wurde , durch welche die Fuhr -
werke durchfuhren . In der Nacht zttm Ostermontag
balle sich da « Erdreich weiter gesenkt . Als ein goei -
spännigeS Fuhrwerk den Weg passieren wollte , sank
cs in der Pfütze plötzlich ein . Pferde nno Kutscher
ertranken nnd konnten nur tot geborgen Ivetten .

Ein Totgeglaubter meldet sich nach liebt « Jah¬
ren . Ter 0110 Kvmolaii gebürtige Josef Fickel -
scher er geriet im Jahre 1015 in russische Gefan¬

genschaft , evkrankte sodann au Typhus mid schrieb
seinen Angehörigen zum letzten Male ini Jahre 1017 .

Trotz allen Nachforschungen ivar es bisher unmög -
lich , irgendwelches Lebenszeichen von ihm zu erhal¬
te ». Dieser Tage bekamen seine Angehörigen von
Rußland die Nachricht , daß sich Fickclschercr in der
Nö. he von Moskau aufhalte , tvo er ans einer Bahn¬
station beschäftigt ist .

„Lasset die Kludlein ',t! mir kommen ! " Durch
dir Leichtfertigkeit de » (christlichsozialen ) Ministe -
rinmd für soziale Verwaltung wurden reichsdentsche
Kinder , die nach Wien gekommen tvaren , schwer ge -
schädigt . Am Sonntag vor Ostern kanten deutsche
Kinder ans Veranlassung des Ministe ritt, »« nach
Oesterreich , um hier Ausführungen z» veranstalten .
Die Gemeinde Wien wurde dabei absichtlich über -

gangen . So kam eL, daß , als die Kinder in Wien
ankamen , keine Nnterkünfte für sie besorgt tvaren
und sie stundenlang auf dem Bahnhofe herumstehen
mußten . Schließlich wurden sie in die Vnudcs -

erziehnngSanstalt nach Traiskirchcn gebracht . Die

deutschen Begleiter der Kinder beschioerten sich wie -

derholt beim Ministerium , daß die Unterkünfte
schlecht seien . Schon vorige Woche sind zwei Kin -
der an Scharlach erkrankt und mußten in das Kran -

lenhau » gebracht iverden . Bis Freitag sind , wie
uiw anS Wien mitgeteilt wird , zwölf Kinder an
Scharlach erkrankt , vierzehn sind als schwer schar -
lachverdächtig im Krankenhaus zur Beobachtung und

siebzehn im Jsolierpnvillons untergebracht . Freitag
hat sich endlich da « Ministerium an die Gemeinde
Wien mit der Bitte nm Hilfe gewendet . Stadtrat
Genosse T a n d l e r hat sofort moderne Dcöinsek -
tionsapparate zur Verfügung gestellt und ebenso ge -
schutteS Pflegepersonal . Er erklärte sich auch bereit ,
vierzig Kinder in die Infektionsabteilungen der
Wiener «Spitäler unterzubringeiv ,

Kant und die Engländer . „ Times " schreibt ftt
einem Leitartikel : Mit berechtigtem Stolz ans den
Reichtum seines philososchischen Erbes feiert
Deutschland den zweihnndertste » «Leburlstäg
. «Caiit «. Die Revolution , die er in der Philosophie
hervorrief , hat den , englischen Denken tiefe Spuren
aufgedrückt . „ Times " erklärt : „ Er ist unser ge -
worden i » dem verständigen und berechtigten
Sinne , in dem die Deutsche » so oft bcattspnrchen ,
Ml Shakespeare der ihre geworden ist . Das Genie
äbanlü gehört der Menschheit . "

Tie neue amerikanische EinwandernnaSbUl .
Ente Meldung der „ Times " gibt Einzelheiten
über die Bedeutung , die die neue amerikanische
Einivandernngsbill in der Form , wie sie vom
Kongreß angenommen wurde , für die übrigen
Länder haben wird . Während nach dem bis -
hcrigen Gesetz ungefähr 800 . 000 Personen im
Jahr in die Bereinigten Staaten einwandern
konnten , soll die Oicsanilzahl der Mnlvanderer
nunmehr ans etwa 160 . 000 verringert iverden .
Deutschland und «Großbritannien werden unter
dieser Beschränkung am wenigsten zu leiden
haben . Dir deutsche EinwandeningSguotc wird in
Zukunft . 10 . 000 statt der bisherigen Zahl vmi
08 . 000 betragen , ivährend die Quote Englands
von 77 . 000 ans ( 52 . 000 reduziert >verde » wird .
Besonders schlecht iverden die Italiener abschnci -
den , die , anstatt 42 . 000 Auswanderer nach den
Bereinigten Staaten schicke » zu können , nunmehr
ans die Zahl von 4000 beschränkt sei » iverden .
Aehnlich schlecht , wenn auch nicht ganz so schlecht ,
wird e « den osteuropäische » Rassen gehe ». Die
Sache wird der Regierung de « Herrn ' Mussolini
fraglos niiangenvhm sein : denn bekanntlich spielt
ja die Ausnwndcrerfrage für da « italirnischc
Wirtschaftsleben ciire recht große stlolle . Am
schwersten ist indessen der Schlag , der Japan
trifft , allerdings nicht in Kürtschast licher Hinsicht ,
sondern hinsichtlich des Prestiges . Es bleibt wer
>er unentschieden , ob der Präsident sein Vetorecht
ausmiste » wird , nm eine erneute Vergiftung der

japanisch-amerikanischen Beziehungen zu vermei¬
det «. Cvolidge befindet sich in einer nicht lcich -
Icit Lage . Ter Gesetzentwurf des Kongresses bil¬
det ein Ganzes , iu >d dieses «Lanze ist dazu bc -
stimmt , für die Wahlkampagne die Wählerntassen
der regierendeil Partei freundlich ztt stintuten .
Würde der Präsident ein Veto gcgeit die Bill wc
gen der japanische » Frage einlegen , so würde er
unter Umständen — allerdings gibt e « technische
Auswege — d e ganze Bill und damit den Wahl -
zweck gefährden . Aber auf der anderen ' Seite hat
seine Adniimstratitm durch deit Druck , den sie auf
den Kongreß ausztmben trachtete , und durch die
Art und Weise der Weitergabe des . Protestes des
japanischen Botschafters lundgetan . daß sie großes
Verständnis fiir die jasxinisihe «Seite der Frage
hat . Legt der Präsident kein Veto ein , so kann
ihm also mangelnde Logik , ein Umfallen au «
Wahlrücksichten , vorgeworfen werden , nnd in die¬
sem Sinuc droht bereits ein Teil der demokratischen
Qppositimie - prcsse vorzugehen .

Brutalität oder Zeitungsente ? Athenischen
Blättermcldnitgen zufolge ftt . br ein holländischer
Frachldampfer , welcher aus de », . Hafen von
Smyrna anSgelaufen war . mit einer Ladung von
IlXXI Säcken mit 2) t e n s ch e n k n o ch e n, die al «
Dünger deklariert waren , durch die griechi -
scheu Gclvasser . Ihm folgten » och andere ' Schiffe
mit einer gleichen Ladung . Die Blätter fordern
die Regierung aus , gegen diesen schändlictteir Riiß -
brauch der lleberreste von Niassakreopfer » in
Kkeinasicn zu Protestieren .

Mittels Auto von London nach Westindic «.
Nächsten DicnSlag begibt sich Masor Fordes -
Leith in seinem mit einem Motor von 14 HP .
ausgerüsteten Reiseantomobil , Niö mit einer voll -

ständigen kinenlatographischcn Aiisriistnng und
mit ' Handschnßwaffen versehen ist, ans eine aben -

tencrliche 1000 Meilen lange Reise von Lvn -
dvn nach Quetta , einer der äußersten Stativ -
ncn im Norden WcstindicnS . ForbeS - Leith
nimmt einen Begleiter mit sich , ivelcher daS Tage¬
buch führen wird , sowie einen Photographen und
will mit diesen den entscheidenden Versuch machen ,
seine Bestimmungsorte in den öden nnd ver -
lasseirstcn Teileir der Welt ohne irgend eine Hilfe
zu erreichen , wobei er sich lediglich ans sein An «
tomobil nnd seinen eigenen Erfindnngsgeist ver -

läßt . Einen Dampfer wird er nur zur Uebersahrt
über den Kanal La Manche und bei der Seereise
von «Saloniki » ach Ale^aiidrcltc verwenden . Seine

Reise wird über Paris , Monte Earlo , Genua und

Fiume , durch Serbien » ach Saloniki , von dort

nach Alerandrctte , sodann nach Aleppo und von
hier nach Bagdad gehen . Bon Bagdad werden sich
die Reisenden nach Kermanschah durch das «Lebiet
der kurdischen Nomadenhorden , sodann durch
Pcrsicn nach Teheran begeben , von dort weiter

nach Mescheba , einem persischen Walfahrtsort , und

hierauf über die . Hauptstadt Bcludtschistans , Ke -

tat, ' nach Quetta , wo sie sich Wiederaus britischem
Boden befinden iverden . Forbcs - Leith erklärt ,
seine Reise verfolge drei Ziele : Ersten « ivolle er

zeigen , daß es möglich sei, mittels Automobils auf
dem Kontinente von der Türkei nach Indien zu
gelangen , ziveitem » wolle er die schönsten bisher
erzielte » Rcisefilmö anfnehmen und drittens zei -
ge » , ivas ein englisches Automobil zu leisten ver -

mag . Major ForbcS - Leith ist der Ansicht , daß er
die 5000 Messen in 100 Tagen bewäl -

tigen tvird .

Künstliche Diamanten . In einer Sitzung
der Mikroskopischen Gesellschaft in London sprach
der Erfinder der Turbine Sir Charles Parson
über seine Versuche , künstliche Dia man -
t e » herzustellen . Diese Versuche habe » 20 Jahre
gedauert und einen Kostenaufwand von 20 . 000

Pfund Sterling erfordert . Parso » ist nunmehr
von der Ergebnislosigkeit solcher Ver -

suche überzeugt .

Schärft Bestimmungen gegen den Anftnthakt
von Ausländern in Bayern . Bekanntlich ist schon seit
längerer Zeit von der bayerischen Regierung eine
Aendernng der AuftitthaltSbestimmnngen für Aus -
tänder in Erwägung gezogen worden . Jetzt ist nun
im „ Bayerischen Staatsanzeiger " eine Bekannt -
machung erschienen , die unter anderem besagt : Em
Ausländer darf an entern Orte in Bayern für länger
als drei Monate mir mit schriftlicher Genehmigung
der für den Auftnthalt zuständigen Bezirkspolizei
Aufenthalt nehmen . Will ein Ausländer an einem
bayerischen Ort in Dienst oder Arbess treten , so be¬
darf sein Auftnthalt anch bei kürzerer Daner der
schriftlichen Genedmisyuig der für den Vcschastignngs
ort zuständigen Bezirkspolizeibehörde . Die Geneh -
mignng ist jederzeit widerruflich . AnS -
länder , die in Bayern nach dem 1. August 1014 Auf¬
enthalt genommen hatten oder künftighin Aufenthalt
nehmen , kaim die für den Aufenthaltsort zuständige
Bezirkspolizeibehörbe auch an- ö anderen als den im

Auftnthaltsgesetz ansgesichrten Gründen ausweisen .
— Zuwiderhandlungen werden , wenn nicht
die ( besetze eine sckgvcre Strafe androhen , mit tz-w-
siingniS bis zu einem Jahr , beim Vorliegen nril -
dernder Umstände init Hast oder Geld bestraft . Ve -
schwetden gegen die im Vollzug der Verordnung er¬
gehenden Maßnahmen haben keine misschicki ' eiide
Wirkimg .

Die Zngspihebahn , deren Bau ln Angriff ge-
notnnte » tvnrde , >vnd von Ehrivald ans ans den
WeUersleiitgrat in etwa 2H00 Bieter . Höhe führen .
Die elzoa drei Kilometer lange Seilschwebebahn tvird
in etwa 20 Minuten bei einer Fahrt zwanzig Per
soneit zu befördern imstande fein . Von der Eitld -
station öberhakb dem Plattach wirb cni bequemer
Steig entporführen . Di ? Bauzeit der technisch und
finanziell gelösten Probleme wird sechs Monate de
tragen . Die Bahn tvird unabhängig vom «Gelände
nnd von den Witternngsvcrhällntsftii sein . Sie loicd
anch im Winter in Betrieb sein .

SchvtereS AuIoMobilur . gkück in Insterbnrg . Ein
schweres Aiilouiobikunglück wirb au « JnfftLbnrg
( Ostpreußen ) geineldet . Bei dem Versuch , einem iii
voller Fahrt befindlichen Automobil auszuweichen ,
tvnrde der Stadtsekretär Gruna » übersahreit nnd so
fort getötet . Der Kraftwagen prallte gegen einen
Baum . Die Insassen wurden herausgeschleudert , der

Wagen ging in Trümmer . Ter Inhaber de » AntoS ,
Hotell ' esttzer Hardt nuS Etallnpönen , brach das
Genicknnd wurde a n f der Stelle getötet .
' Sein Schwager erlin einen schweren Schädelbruch, ,
die Schwägerin mehrere Knoä »enbrütl >e . Der Ebans -
fe »r tmirdc schwer im «Besicht verletzt . Fran Hardt
nnd ein Kind blieben fast unverletzt .

Schwerer Unfall ans einer Autostraße . Don

nerStag abends ereigiietc sich ans der Bergstraße ans
die RieS bei Graz , die mit Vorliebe bei gro -
ßen Autorennen benutzt wird , ein sich > veres

Antonngl n ck. Ein L a st a n t o der Ersten Gra¬

zer Akiienbranerei snhr , mit leeren Kisten beladen ,
und mit einem tzlnhängrwagen über die Nie ? Her -
unter . Dabei riß die Twrbindnngskette zwischen
Auto und ? inhängewagen , so daß sich durch die !I«er-

mindernng der Last die tKeschwiiidigkeit deS Autos

erhöhte . Der Ehansftnr verlor die Herrschaft und
konnte die scharfe Kurve am Fuß der Ries nicht
bewältigen . Er fuhr über den Straßengraben , wo¬
bei daS Automobil umstürzte . Der losgerissene An -

hiingewogen , der hinter dem Auto nachrollte , fuhr
in das umgestürzte Auto hinein . Der ( ihnusjeut
und der Brrmfer des Anhängewagens erlitten sehr
schwere P e rl e tzn n gen , außerdem wurde ein

Passant von dem Auto , bevor es in den Graben

stürzte , überfahren und schwer verletzt . Die

Rettungsgesellschaft mid Feuerwehr mußten erste
Hilfe leisten .

Tod eine « mezikanlschen Rebeltenjiihrcrs . A» S

Mcyiko wird gemeldet , daß eiiter der bekannliPeit
Rebclleissührer , General Antonio Billareal , der

früher Ackerbauminsster war und setzt als Präsident -

schaftslandidat auftrat , im Kämpft gegen die Bnn -

destnippen g e s a i l e n ist . Die von ihm geführte
Heilte Streitmacht ist von de » lllegirrmigstriippen
uinziugelt und vollständig aufgerieben worden . In
den letzten vier Tagen sind , mit Einfchlnß Villareals ,

nicht weniger als eis Führer der Aiisstinidifchen in

«^tofangenfätast geraten oder gefalle ».

Wetterübersicht vom 25. April . Ii » Bereiche
einer Raiidstöriing der westlichen Depression herrschte
Donnerstag in der Republik ytechjelnd bewöllics ,

icilweifts sonnige « Wetter . Diesseits der Karpathen

schied das Gewölle strichweise etwas Regen ans . Die

Kältezufnhr an « dem Notden ist abgeschnitten , in

der Nacht ans Freitag tvaren die Temperaturen in

Böhmen nnd Mähren nm 0 bis 8 Grad Eelsius

höher als Donnerstag . — Wahrscheinliches
Wetter von heute : Veränderlich , ettmiS

kühler .

Di « Ortsgruppe Prag des ZenträlverbandeS der

Angestellten in Industrie , Handel und Verkehr Tep -

kitz ersucht unS festzustellen , daß zum 1. Berbands -

tagc des EinhcilSverbandcs der Angestellten » nd Bc -

amten anch Genosse Weiß delegiert wurde .

Gerichtslaal .
„ Stobtrupp Sitler " .

An « der AnNageschrift vor dem Münchener
BolkSgertcht .

Am Mittwoch begann bekanntlich vor dein

Rtünchener BolkSgcricht der Prozeß gegen den Stoß -
trnpp Hillers . Uelter den bisherigen Verlans deS

Prozesses habe » wir bereits berichtet . Im nach -
stehenden tragen wir nun die wichtigsten Details
aus der Anklageschrift ausführlich nach , die ein ge-
treues Bild von dem „ vaterländischen " Wirken der
um Hitler sich zusammenrottenden Landsknecht
naturen geben .

Sekte 7.

Der Stoßtrupp Hitlers , der beim ' November - .
Putsch die „ Münchner Post " verwüstete , sozialistische
Stadlräte verhaftete und in anderer Weift noch
„wirkte " , umfaßte etwa 50 bis 00 Mann , die sich
insgesamt an diesem ' Verbrechen beteiligt haben , aber
vom Staatsanwalt nicht alle namhaft » nd anSstn -
big gemacht werden konnte ». ES war lediglich mög -
lich , die Anklage gegen 40 Leute zu erheben » nd da -
von sind vier s l ü ch t i g, darunter der Führer de «
Stoßtrupps , der bekannte Zigarrenhändler B er cht -
hold . Dir Anklage selbst lautet ans ein gemein¬
schaftlich ausgeführtes Verbrechen der Bei -
hilse zum Hochverrat , außerdem gegen einen
der Angeklagten noch ans ein Verbreche » deS schwe -
r c ii Diebstahls . Dieser , ein Spengler namen »
Fei ch t inay r , sst der einzige , der sich in
Hast de sind et , alle andern sind bisher auf
freiem Fuß . Flüchtig war auch der berüchtigte Ha »
kenkrenzler M a n r i e e, gebürtig aus dem Schles -
wigholsteinsche », der sich am MitNvoch srich aber
Wider Erwarten im «^erichtSsaal eingefunden hak .
Da gegen tbn seit längerer Zeit ein Haftbäfthl vor -
liegt , ließ ihn der Staatsanwalt trotz dem Einspruch
der Verteidigung verhaften . Die Mehrzahl der Ver -
hasteten sind bäuerische Staatsangehörige . Nu »
einer ist Oesterreicher . ' Nach ihrer lteruflichen Siel -
lung lind die meisten Kauften te nnd Stuben - ;
ten , sieben sind Handarbeiter und drei ehemalige .
Angehörige der Miittchetter Polizei .

Die Anklageschrift führt mts : Der Stoßtrupp •

Hitler wurde am 8. ' Novem! >er , ak ' eiws «l Uhr , von .
scinnn Führer Berehtlp ' ld nlarnncrt , der den ver - - -
sammelten Leuten die bevorstehenden Ereignisse de « |
BürgerbrinttellerS bekanntgab , «yegen 8 Uhr machte

'

sich der Ctositrnpp an seine Aufgabe : Einschlie - '
ß n n g und U e b e r r n m p l n n g de « Bürger » ^
br an kelle r s. Zwischen lO nnd lt Uhr erhielt -
der Stoßtrupp dann von dem slnchtigen Führer de « ,
Hillcrtchcn Stoßtrupps , den Hauptmann Gering , de »
Befehl ,

die „ Münchner Post " von Getttib aus zu zerstören .

Berchtliold übernahm sofort die AuSsühning de « Be - -

fehl «.
Die Eindringlinge hausten wie die Van «

dal e n. . 180 einzelne Fensterscheiben , Türsüllmf
gen und SchranIInren wurden zertrümmert .
Schränke umgeworfen , versperrte Schubladen aus - i
gesprengt , deren Inhalt ans den Boden zerstreut '
und zertreten . Bilder nnd Büsten zertrümmert » ;
Alten und andre Schriftstücke dnrcheinandergewor - ;
fen , teilweise durch die Fenster aus die Straße ge - '

schlendert nnd dort derbraniil . Im Setzersaal
wurde eine große Anzahl von Schriftsätzen heran « ,
gerissen und der Inhalt zerstreut . Eine Kasse mit
mehreren Billionen Mark Ihres Inhaltes beraubt
und schließlich vier Schreibmaschinen , zwei Verfiel -
sälttgungSmaschinen , fiins Gummi reisen für Kraft -
wagen und eine große Menge Schreibmaterial
entwrudet und in Lastanloo in den Biirgerbräu -
keller geschafft . Feichlmayr entwendete außerdem
in einem Raum eine Windjacke , außerdem «ine
kurze Hose , Reitzeug nnd »ine Lnpe .

Al « da ? ZrrstönntgKwerk im höchsten Gange ,
war , gelang es dem von der Polizei abgesandten . «tri «
ininawberinlpeklor , den Führer Berchlhold zu b « ve -
gen , seinen Tnipp z» enttvafsttett nnd weitere Schä -
digniigen zn unterlasse ». Während der größte Teil
deS Stoßtrupps vor dem «tiebände der „ Münchner
Pos ! " zurückblickt», fuhren Brrchthold und Manrtre
und weitere 20 Mann mit Kraftwagen vor die Woh -
nttttg Alters , wo beabsichtigt war , Auer festzunehmen
und als Geisel in den Bürgerbrnnkcllrr zu vcrbrin -

>zen. Berchthold forderte

mit vorgehaltener Pistole

Frau Auer zur Wahrl » citsa » gabe ans und ließ ,
als die t ' lnwcsenheit des Abgeordneten Auer in Ab -
rede gestellt wurde , die ganze Wohnung nnd den
Speicher durchstich «- ». Er selbst durchsuchte das Ar - j
beitszimmer ' Atters , beschlagiiahmte dort Schrift -
(tiirfc politischen Inhalts » nd zwei Revolver intd

nahm schließlich den Schwiegersohn Auer « ot - st
G e i s e l mit in den Btirgerbränkeller .

Maurice stieß die Fran Auer mehrmals ans die
Brnft ,

zerstörte mit seinem Getvohr eine Reibe von Gegen «
ständen nnd gebrauchte außerdem schwerbeleidigende
Ausdrücke . Nach der Durchsuchung der Wohnung
Auers sammelte Berchtliold den Stoßtrupp vor dem
Gebäude der „ Münchner Post " und rückte zum Bnr »
gerbränletlcr ab . Am ' Vormittag des !>. November
verhastete derselbe Stoßtrupp ztvei Schutzleute , die
Plakate Hitlers abrissen . Weiter versuchte Vercht -
hold mit seinen Leuten das Polizeigeiunide zu befttzen -
um den verhafteten Poehnrr zu befreie ». Um halb
11 Uhr erhielt der Stoßtrupp den Befehl , den ersten
Bürgermeister und die sozialistischen Stadträt « zu
verhaften , ein Bcfthl , der dann anch unter Lei -

lung des Unterführers von . K- nobloch sofort in der
bekannten Weift ausgeführt wurde . Die gleichen
Leute cntivassnetcii dann anch aus Anlaß des Pro -
pagandazngeS Hitlcr - Ludendorfs die LandeSPolizistcn '
die die Isarbvücke zum Bnrgerbräukeller desetzt hatte ».

Bestrafte Gesfthlsroheit .
Bor zwei Wochen wurde itt Weipert der '

Eiftnbahnangestellte Langer , ritt Konftssionsloftr
und Mitglied der proletarischen Freidenker Orts¬

gruppe , ohne Mitwirkung der Hot » » Gcistlidjfcit in '

sehr pietätvoller Weift beerdigt . Der Zuckerbäcker
H ö tt I, ein frommer Katholik und auch sonst ein

stramm national gesinnter Mann , leistete sich auS
diesem Anlaß eine von unerhörter Gefühlsroheit
zengendc Beschimpfung des Verstorbenen , indem er
den toten Langer als „ K a v i l l e r l c i ch c" bezeich¬
nete . Der Obmann der Weiperler Freidenker - OrtS -
gruppe klagte den Hönl im Auftrage der Hintevblie -
l >enen tvcgen Ehrcnbelcidigung nnd bei der
am Mittwoch , den 10. April beim Bezirksgerichte
Weipert durchgeführten Berlzattdlung wurde dieser
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zu drei Tag « » A r r c st unbedingt imd zun «
Wah l rcch Iv c r l » st verurteilt . ?lls erschwerend
nahm der Richter an . da » die Beleidigung des Toten
einer niedrigen Gesinnung entsprungen sei.
Hoffentlich lassen sich die klerikalen Betbruder dieses
Urleil als Lehr « dienen , dag man konfessionslose Ar
heiter und wehrlose Tote nicht ungestraft beschimpfen
darf .

« er

Geistliche und Weibgardisten .
Moskau » 25. April . ( AR. 1 In Chcrjon hat

Prozeß gegen die G c i st l i ch c n begonnen ,
I welche unter der Anklage stehen , die Weißgardi -
»st e n in der Zeit der Bewegung der Freiwilligen -
HÄrmee moralisch und materiell unters » ü tz t zu

haben .

Zweimal freigesprochen . dann verurteilt
Im Monate März 1925 hat der pensionierte

iPostmcistcr Anton B o I c k in L o b c n st e i n in sei
; . iiem Walde zehn Ar Holz abroden lassen , da der

^größte Teil der Bäume gebrochen war . Bolcf mel¬
dete dies bei der Bczirkdlwuptmaiiiischast in Jägern
darf an , wartete jedoch die vorgeschriel <r »e Frist von
einem Monat nicht ad . Ein „ guter " Freund des

•Bolrf zeigte dies der Bezirkshanptmaimschaft an .

Diese zog den Bolek zur Rechenschaft , glaubte seiner
Entschuldigung , daß er von der Frist keine Kenntnis
hatte inrd der Fall war erledigt . Die Sache wurde
aber auch dem Bezirksgerichte in Iägerndorf angc

. zeigt , da « Bolek ebenfalls freisprach . Gegen dieses
llrteil meldete der staalsantvaltschasiliche Funktionär
die Brnlsung an , der das Berufungsgericht in Trop
pau Folge gab . Tie Verantwortung des Angeklag¬
ten war die gleiche wie beim Bezirksgerichte in Jä -
gerndovf . Das Berusungsgericht verurteilte den
Bolek zu 200 K Geldstrafe unbedingt . Der
Staatsanwalt beantragte vorher , grundsätzlich ein
nial de » Unterschieb zwischen Reden nnb Bäuine -

fällen sestzustcUen , da unter dem Ausdruck Roden die

Landbewohner allgemein das Bänmcfällcn verstehen .
Darmif ging aber das Berirsungsgericht nicht ein .

Bolkswirtschaft .
Gegen die Wiedereinführung des

Arbeitsbuches .
Die Handclskammer und die Bezirksvcttval -

tungskommission in Egcr haben beschlossen , die

Wiedercinfühning des Arbeitsbuches zu dean -

tragen . In einer am Mittwoch , den 23 . April

stattgcfuiideiicn Plrnarversaminlung aller Per -
lraurnsmäiliier des Bezirkes Eger wurde der

Beschluß der Egerer Bezirksvcrwalwugskom -
Mission besprochen . Der Beweis dafür , daß die

Arbeiterschaft von Eger nicht gewillt ist . die durch
den Beschluß hervorgerufene Provokation der
Arbeiter ruhig hinzunehmen , ist folgende , von
der Versammlung einstimmig angenommene
Entschließung :

„ Die Vertrauensmänner der organisierten
Arbeiterschaft des Bezirkes Egcr haben davon
Kenntnis erhallen , daß die Bczirksvcrwaltnngs '
kommissio » Eger in ihrer letzten Sitzung den ein

stimmigen Beschluß gefaßt hat » an zuständiger
Stelle die Wiedereinführung des Arbeits - und

Dienstbotenbuches zu beantrage » . Dieser Be

schluß hat in den Reihen der Arbeiter tief -
gehendstc Empörung ausgelöst , weshalb den zu -
ständigen staatlichen Behörden im Wege der poli -
tischen Bezirlsvcrtvallung Egcr die Stellungnahme
der Arbeiter zu der aufgeworfenen Frage wie

folgt bekanntgegeben wird :
Tie Vertrauensmänner sämtlicher iiidustriel

len und gewerblichen Betriebe des Bezirkes Egcr
erklären mit aller Entschiedenheit ihre grnnd
sätzlichc Gegnerschaft zu dem Beschluß der Bezirks
vcrwaltnngskommission Egcr ; jeder Versuch , den

Wunsch der Bcschinßsasscr in die Tat umzusehen ,
wird aus den schärfsten Widerstand der Arbeiter

stoßen .
Aber abgesehen von dieser prinzipiellen Ein

stellung der Arbeiter ZU der Frage der Wieder

einführung der Arbeitsbücher halten es die Ver

sammelten für notwendig , darauf hinzuweisen ,
• daß die Bczirksvcrwaltungslommission Egcr gar

kein Recht dazu hat , einen derartigen Beschluß
zu fasse ». Die Bezirksvcrwaltungslommission
Eger ist nicht so zusammengesetzt » wie es daS

Stärkeverhältnis der Parteien erheischen würde
Die sozialdemokratische Partei , die bei den letzten
Wahlen rnnd GOOO Stimmen auf sich vereinigt
hat » ist als die stärkste Partei des Bezirkes in der

Bezirksvcrwaltuugskommission überhaupt nicht
vertreten . Es liegt deshalb auf der Hand , daß
eine derart einseitig zusammengesetzte Körper

' schast »ich ! das Recht für sich in Anspruch nehmen
kann , im Rainen der Gcsamtbcvölkerung des Be
zirkcS zu sprechen . Ter Beschluß der Bczirksvcr -
waltungskommission Egcr ist vielmehr als das
Produkt der reaktionären und sortschriltsscind
lichcn Gesinnung der Untcrnchmcrkrcisc des

Egerer Bezirkes , keinesfalls aber als eine WillenS
äußernng der Gesamtbevölkerung aufzufassen ; in
diesem Sinne ist der Beschluß auch zu werten . "

Die Entschließung wurde am 24 . April bei

her politischen Bezirksvcrwaltuiia Egcr über
reicht , mit dein Ersuchen , sie an die zuständigen
höheren Instanzen weitcrzulciten . Dies wurde
denn auch von der Behörde in Egcr zugesagt , so
' ' aß daiult gerechnet werden kann , daß die Eni -

hlicßung als eine Ergänzung des Beschlusses
er Be,zirksver >valluugskom »iiffion behandelt

werden wird .
Auch eine in Karlsbad stattgefunden «

Plenarversamnilung aller BcrtraucnSpcrsoncn
her foziald . mok. . tischen Organisationen befaßte
sich eingehend mit dem Beschlüsse der Handels
rammer . Die Versammlung beschloß einstimmig
« me Kundgebung gegen die ' Absicht, dem Arbeiter

HandclSpasjivum . In den ersten
icscs Jahres ist die Einfuhr nach

wieder den Steckbrief anznlwngcn , der in der Zeit
vor dein Umsturz taufende Existenzen vernichtet

hat . Die dcutschnaiioiialcn Reaktionäre werden

noch den Widerstand der Arbeiter gegen die l »e-

absiciiligle neuerliche Unter - ' chnng mit aller

Deutlichkeit zu fühlen bekommen .

Robellierung des tschcchostowalischcn Kriegs -
anleihcaesetzeS . Auf die Tagesordnung der Fnih .
jahrsscssion des Prager Parlaments soll auch die

Novollicrung des KricgSanlcihcgesetzcs kommen .

Die „ Rarodni Demokratie " bemerkt , der poli -
tiichc Fünfcrausschuß besasie sich bereits mit der

Frage . Wie das Blatt schreibt wird sich die neue

Porlage iin ganzen von der allein wenig unter -

scheiden . Sie werde sich namentlich keineswegs

bestreben , den „nnverschäintcn deutschen Fvr -

dcrnngcn " zu entsprechen . Durch die Vorlage
soll endlich die ganze Frage der Kriegsanleihen
liquidiert werden . E § werde eine dreimonatige
Frist gegeben werden , innerbalb weicher die Be -

sitzcr von Kriegsanleihen ihre Anleihe in staat -
lietje Titrcs nnuvandcln können . Geschieht dies

nicht , ist die ganze Anleihe wertlos .

GültigkciiSverlängcrung des Gesetze ? über

Arbeitslosenunterstützung . Räch einer Infornia -
tion der , ^ id . ? iov . " bereitet das Miiristerinm
für soziale Fürsorge eine Verlängerung dcS Ge¬

setzes über Unterstützungen in Arbeitslosigkeit bis
31 . März 1923 vor . Dies geschehe ans dem

Grunde , um keine Unterbrechung in der Unter -

stiitzung der Arbeitslosen eintreten zu lassen , denn
die neue Durchführungsverordnung , durch die das
Genter System zr - Anwendung gelangt , ist noch
nicht genehmigt . Diese Verlängerung des Gesetzes
' oll die letzte sein

Oesterreichs
zwei Monaten die

Oesterreich im Vergleiche zum Vorjahre in er »

heblichem Maße gestiegen . Die Höhe des Passi «
vnins der Einfuhr gegenüber der Ausfuhr in
den ersten zwei Monaten hat die Ziffer 89 Mil¬
lionen Goldkronen erreicht .

Rückgang der Arbeitslosigkeit in Sachsen .
Nach einer Meldung der „ Deutschen Allgemeinen
Zeitung " ans Dresden hat sich die Zahl der Er -

»vcrbsloscn m Sachsen seit dem 1. April um
33 . 000 vermindert . Während am 1. Dezember

I . in Sachsen noch 300 . 000 voll Erwerbslose
vorhanden waren , werden jetzt mir noch 72 . 000

gezählt .
Der Budapest «» ZeitnngSsetzerstrcik . In

einet Beratung des Bcrtrauonsmänncrkollc -

giums der Zcitungssetzer » miede nach mehvstün -
diger Debatte der Beschluß gefaßt , in Angelegen -
heit der Entscheidilng über dir Wiederaufnahme
der Arbeit der Gesamilzrit dcS Sctzerpersonal ?
elbst zit überlassen . Diesem Beschluß gemäß findet
Samstag in sämtlichen Budapest « Druckereien

eine Abstimmung des Sc Horpe rsonals statt .

Fortschritte des Achtstundentages in den

Bereinigten Staaten von Amerika . Es scheint ,
daß die Unternehmer in de » Bereinigten Staate » »
dem Achistllndcntag mehr und mehr geneigt
werden . Namentlich in der Eisen - und Stahl -

Industrie wird die Zwölfstundenschicht langsam
beseitigt . Wie die Zeitschrist ^Jnditstrial and
Labour Information " berichtet , arbeiteten bei
der Bcthlchem - Stablgcscllschast anfangs 1924

nicht mehr als 2 Prozent des Personals über
10 Stunde » » täglich . Tic Umstellung der An -

lagen znm Zwecke der Anpass . ng an die verkürzte
Arbeitszeit macht rasch Fortschritte . Die United
tatcs stcel korporativ »» hat in ihren Betrieben in
>er Umgebung von Chirago die 12- Stundcnschicht
abgeschafft . In » Bezirk Pittsburg , in Bussalo ,
dann in Ohio uild Kentucky wird die 12 - Stun -

denschicht oleickffalls abgeschafft ; in 80 Prozent
der Betriebe ist dort bereits die 8- Stundcnschicht

inge führt .
Starke Mitgliederzunahme des englischen

Eiscnbahncrvcrbandes . Der englische Eisenbah -
nervcrband zählte ain 31 . Dczcnichcr 1023 inSge -
sanlt 303 . 230 Mitglieder . Gegenüber dem gleichen
Tage des Jahres 1022 bedmttet dies eine Zu -
» » ahme von 23 . 880 Mitgliedern . Bon dieser Zu -
nahine entfallen lv . 173 auf England , 2870 auf
Schottlaird , 2195 aus Wales und 1727 auf
Irland .

Kali i Krclsdi
Llhörfabrih

Teplitz - Schönau .

flsclihonserven
aller Art .

geräuchert , mariniert
gebraten , in Qel usw .

Fischkonserven
in Mayonnaise und Re -
niouladensauce . Lach »
in Scheiben » Lachs , n.
Sardcllenpaita , Ocl »
, ' nrdinen . Sardellen .
» aviar . Nordseekrabbcn
Comacchio - Aal , Anchoc
vis , Klippsiscb . norwea ."

—" if .Svrotter in Oel , Trn :
fein . Elblactpsin Gelee

Obst - u.
Ilnanas - Erdbeeren

Senf » Kapern , , m
Spargel , Ananas - Erdbeeren . Leberpasteten , P>
russische Sardinen in Gläsern , Mixed Pitlcs usw .

Gemüsekonserven , Solo -
- reu , Leb

' ~

läsern , 2

Preislisten gratis .

A . Kalla , KonserwenlabrlK .
Schmledeberg In Böhmen .

Kunst und Wiste «.
Spielplan de « Reuen Theaters . Heule Sams -

tag „ Im weißen Rößl " ; »norgen Sonntag ,
halb 5 Uhr „ D er flu ß" , abends „ Die Baja¬
dere " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Abschieds¬
abend Morgan „ Ein Königreich fn r einen

Schlager " , „ Selbstmörder " , „ 411 $ " ,
„ Spitzer tclephonier t " ; Soniltag nachmit -
ta »zs 5 Uhr „ L i l i o m" , abeirds ? lnftretcn Roina

»oivsky „ Der Mustergatte " .
IV . Philharmonische » Konzert . Freitag , den

2. Mai stützet unter der musikalischen Leitung Ale -

xoiivcr Zeinlin-skyS das vierte philharmonische Kon¬

zert statt . DaS Programm bringt : Mozart : Se -
rciiade ( eine kleine Nachtmusik für Streichorchester ) ,
Coupcrin - Strauß : Tanz Suite ( fiir Kam -

merorchestcr , eiste Ausführung in Prag ) , Wolsgang
Korngold : Musik zu „ Biel Lärm um nichts " ( für
Kammerorchestcr , e»ste Anfführung in Prag ) , I .
Strawinsky : Rag time ( für neun Instrumente ,
erste Anfffchrung in Prag ) , M. Ravöl : Palsc ,
Tanzdichtnng ( erste Anffichrung in Prag ) .

Literatur .
Reue tschechische Bücher . Im Verlage des Arbei -

tcrzeiilralvcrlageS nnd der Zcnlralbuchhandlung ( A.
Svöceny ) Prag II . , HybcrnSIa 7 ( Usttedni knih -
knpccwi a nakladelstvi dölnickö ) erschien die 2. Aus¬
lage der „ ( Erinnerungen aus meinem 2 c«

ei »" von Gnstav Hartman ( Z »nöho üvota .

Vzpominky ) . von Dr . Franz Soukup und Bojta
Beneö eingeleitet . — DaS Buch hat schon durch ein

Neuerscheinen innerhalb 10 Jahren seinen Wert be-

»viescn. Trotzdem scheint es , a>S ob es doch nicht in
einer Bedeutung hinrcickwnd gewürdigt worden ist .

ES erhebt sich nämlich weit über daS Niveau bloß

zufälliger Lebenserinnerungen , es ist eine populäre
nnd höchst klare Geschichte der Sozialdemokratie in

Oesterreich , geivisscrmaßcn an vincin Schulbeispiel
dargestellt . DaS Buch hat also hohen Lehrwcrt für
den Sozialdemokraten , ohne aber dabei den unter -

haltenden , ja spannenden Charakter zu verlieren .
Mit Anteilnahme folgt man dem Verfasser durch die

Kindheitserinnernngcn ( 1870 —79 , versteht , wie er
den Glanben an die Gerechtigkeit Gottes verliert mid

zum Atheisten wird , fühlt die Regungen dcS über die

ozialc Ungerechtigkeit grübelnden . Knaben , bcglei -
tet den Jüngling auf dem Wege zum Sozialismus
( 1879 —1884 ) , steht ans Dokumenten , scharf erfaßten
Eindrücken , den geschickt benützten Darstellungen
RenmannS , aus Anklagen und Urteilen den versohl¬
ten nnd verbrecherischen Kampf österreichischer Be -
Hörden gegen die wachsende Arbeiterbewegung , erlebt
ein Leiden bei der Gefangennahme — »vegcn Teil -

nähme an einer geheimen Druckerei — seine Bcr -
urteilung zu vierjähriger GefängniShast nnd beglei¬
tet ihn voll Interesses »»ach Paris ( 1888 - 1859 ) .
Jnletzt teilt man erstaunt mit ihnr seine Reise nach
Amerika , sein Loben an den Usern des Mississippi ,
eine Abenteuer in den Prärien nnd Urwäldern

Amerikas , man begreift daS Schicksal eines Mannes ,
„ der nach vielen Enttäuschungen frei sein wollte —

nachdem er mit der Gesellschaft der sogenannten an -
' tändigen Menschen gebrochen hatte " . In kurzen Zü -
gen sind dann zwanzig Jahre des reichen Lebens
HabrmanS ans ein paar Seiten dargestellt und in

bescheidenen Worten ist zuletzt des IahrcS 1924 ge -
dacht , in dem der Führer und Minister sein sechzig -
' tes Lebensjahr erreichte . Das Buch ist auch als
Charakterdoknment von bedeutendem Werte . ES zeigt
einen reinen , unbeugsamen Menschen . — In dem -
clben Berlage erschien F. V. Krejki : „ Velikü

dobrodruH ' tvi " ( „ Das große ? lbcn teuer " ) , Eindrücke
und Erkenntnisse aus einer Reise um die Erde . —

Preis 55 K. — Ter bekannte Schriftsteller , der ein
guter Beobachter und Schilderer ist , hat bereits in

früheren zwei Bänden „ Bei der sibirischen Armee "
in »d in seinem reizendem Büchlein „ Frühling in
Japan " seine Rciseeindrncke in diesen wcitcnilcgciien
Ländern dargestellt . In dem „ Großen Zlbentencr "
hat er cS nun unternommen , eine für einen mittel -
losen tschechischen Schriftsteller so bedeutsame Angc »
legenhcit , »wie es eine Reise um die Well ist , künst -
lcrisch zu erfasse ». Sie war für ihn » m so wichtiger ,
ol » er ja von der tschechischen Regierung mit der
politischen Mission betrau » wurde , die Rückkehr der
tschechi ' slowakischen Legionen in die Heimat anzu -
bahnen . Obzwar ihn » auch diese Seite seiner Tätig¬
keit geglückt ist , widmet er ihr in diesem Buche nur
einen geringe » Raum . Mit um so tieferer Rührung
und Ergriffenheit läßt er dagegen die zahllosen ,
überwältigend schönen Bilder der tropischen Land -
schaff , die Wunder einer seltsame » Natur , Menschen
[ raubet » Geistes nnd neuer Sitten auf sich wirken —
und spiegelt sie rein und kräftig wieder . Dabei kann
besonders gerühmt werden , daß er jeder literarffchen
Ansnützung ebenso aus dein Wege geht wie der
schwerfälligen Wissenschaftlichkcit , so daß man sich
stets mit ihm in der schlichten Fronde „ an dem gro -
ßen Abenteuer " einS fiihlt . Es ist nicht verwnnder -
lich , daß seine sarbenprächtigen , spannenden Schilde ,
rimge » von so herrlichen Stätten der Welt wie :
S h a » g a i, Honolulu , Los Angeles in dem
Leser die leise Empfindung von Neid erwecken , von
einem Glücke ausgeschlossen zu sein , daß mir eini -
gen AnSerwählten zuteil wird . — Die tschechische Li¬
teratur ist durch das im guten Sinne eigenartige
Buch F. V. Krejöis um eine wertvolle Reiseschil -
d- erung bereichert worden . Dr . K. E.

Bildungsarbett .
vildungöarbeit der Freidenker . Gegcmvärttg

hält Genosse Ernst Müh Ibach in » Wnrnsdorscr
Kreis Lichtbildervorträge über das Thema „ Die
W c 11 1 ä t f c I gelö st ? Das astronomische Welt -
bild nach neuesten Forschungen " . Genosse Mühl -
b n ch zeigt im Verfolg lehrreicher Lichtbilder , klar
und deutlich , im guten Sinne volkstümlich und lrcss -
lich »urterstntzt von den Mitteln der Redekunst , den
Aufbau des Weltalls , wie er sich von K o p e r n i »
k n s bis Ei » st c i n darstellt , nird zwang jede »,
nicht bloß zuzuhören und anznschanen , sondern auch
an den anfgc >vvrscnen losmischen Problemen »nitzu -
deicken . Er erreichte diesen echt volksbildnerischcn
Zweck durch wissenschaftliche Einstellung und volle
Sachlichkeit , durch volkstümliche Anschaulichkeit und
schlichte klare Ausdruckstveise . Atan »nird zugestehen
müssen , daß es ihm gelang , ein lückenloses Bild voir
dem mutmaßlichen Werdegang der Himmelskörper ,
von der chaotischen Stätte ihrer Geburt bis zu ihren
Zerfall in das Chaos , in klare » Strichen zu ent -
werfen . Wer die weite Reise mitging , war »ncht
enttäuscht . Im einzelnen wurde zunächst die Frage
nach dem Stoffe beantwortet , mit dem da » Welt -
gebände errichtet ist . AuS den gesicherten Ergeb -
nissen der Sonnenforschimg und a » S den Analysen
dcS SlcrnenlichteS ergab sich die Einheit de « Wel -
Icntxmstoffc «. Im bezug auf die Frage des Bau -
knnftlers ergab sich, daß eS die Energie selbst ist .
Wenn «S noch Dinge gibt , die unsere » gegenwärti¬
gen wissenschaftlichen Erkenntnissen unzugänglich
sind , so ist es aber gewiß , daß diese mit den gegen¬
wärtig bekannten in Harmonie stehen müssen und
es sind jede metaphysische ?lnspiclungen abzulehnen .
Die Versammlungen in R n m b u r g, Schlucke -
nail , Schönlinde nnd Warnsdorf waren
sämtlich gut besucht .
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WAS IST DAS ?
Großes Preisausschreiben für
alle Frauen und Mäddien !

Kö 15 . 000 . — Preise
I . Preis ----- Kö 1000 . —

II . pt — ff 700 . —

III -
tt — ff 500 . —

IV . „ - - - „ 200 . —

^
v . „ = 100 . -

500 Trostpreise im Werte von ä K £ 25 . —
Die näheren Bedingungen sind in jedem Wolle - , Wirb¬
und Kurzwaren - Geschäfte zu haben . Wenn nicht , kosten¬

los durch die Firma :

Grohmann & Co. , Würbenthai
Garn - und Zwlrnfabrih * Schlesien , Tsdiedioslow .

Uonder -
Uorker

( fBunbccZaicr )
Ein Helucc unbedingt »»irt -
lamer Apparat tut MMN-

gen fieilunn von

in
goldene Adern ,

Mahdar « » chm « r » en .
AerzUtch cmvloblcn . Nu»
zähiige «lnerttiinuiigen . In
leder besseren Drogerie oder
«potbele zu hoben . Drei «
K« 60 - — per Stflrf . Wo
ntchi zu haben , wende inan
sich an den NlleiiN - erNiuser

Verirtebtbllro

« S . OteitOlcr ,
« ulHa a . m.

I

Ge voltsbuchhavdttm »

Ernst Zastler .
Karlsbad

unterhalt ein reichhol -
tiges Lager jeder Art

Literatur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange -
kündigten Bücher und

Zeitschriften werde »

waschest geliefert .
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